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Danzig 


Montag, 19. Sebtunt. (Abend-Ansgabe.) 


Zeilung. 


e 


Di iger Beitutzg“ erſcheint täglich 2 Mal mit Angnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtell werben in der Expedition Ketterhagergaſſe No. 4 
M 10204. 9 del a ger 5 55 al mit Ausnahme vos Sountag Abend un untag durch er en für die 1877. 


en Nafſerlichen Voſtauſtalten des In⸗ und Anslandes augenommen. — Preis pro Quartal 4,50 A, dur 
Vetitzeile oder deren Raum 20 2 — Die „Danziger Beitwng“ vermlzielt Juſertienzanfträge an all 
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ein Steuer- und Bakeugeld einführt, welches neben den 
Hafengeldern in keinem Hafen mehr erhoben wird. In⸗ 
deß ſichert dieſe Abgabe allein die Genehmigung des 
Vertrages ſeitens der Bremer Bürgerſchaft. Durch die 
Vorausſetzung, daß das dentſche Reich die Unterhaltung 
des Leuchtthurms und Leuchtfeuers auf der Inſel Wan⸗ 
gerooge auf alleinige Koſten übernimmt, muß der Ver⸗ 
trag auch vom Reichstage genehmigt werden. Indeſſen 
iſt das Reich für ſeinen Kriegshafen Wilhelmshaven 
ein dringendes Intereſſe an der Unterhaltung des Leucht⸗ 
fener8 und des Leuchithurms auf Wangerooge. — Die 
zweite Berathung wird im Plenum ftattfinden. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Reviſion der Reglements der öffentlichen 
Feuerſocietäten. Der einzige Paragraph lautet in 
der vom Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung: „Die 
Reglements der öffentlichen Fenerſocietäten ſollen binnen 
serie zwei Jahren einer Reviſion unterzogen werden. 

ieſelbe iſt namentlich darauf zu richten, daß diejenigen 
Beſtimmungen der Reglements, welche den nicht bei den 
Societäten verſicherten Perſonen Beſchränkungen in 
Bezug auf die Verſicherungsnahme oder eine Ver⸗ 
pflichtung zur Leiſtung von Beiträgen zu den Koſten 
der Societät auferlegen oder welche die Einrichtung, 
die Befugniſſe und den Geſchäftsverkehr anderer Ber: 
ſicherungsgeſellſchaften betreffen, aufgehoben werden. Die 
Reviſion erfolgt nach Anhörung der Societätsorgane im 
Wege der landesberrlichen Verordnung. Die Aufhebung 
des Zwanges zur Verſicherung von Grundſtücken bei 
den Öffentlichen Feuerſocietäten kann gegen den Willen 
der Societät nur im Wege der @eietgebung erfolgen.” 
— Abg. v. Rauchhaupt beantragt, der Vorlage e:ne 
audere Faſſung zu geben, welche einerſeits die Grenzen 
enger zieht, indem ſie ſich darauf beſchränkt, diejenigen 
Beſtimmungen der Reglements der 6 entlichen Feuer⸗ 
ſocietäten aufzuheben, welche in die Rechtsſphäre der 
Privatgeſellſchaft übergreifen, andererſeits aber inſofern 
weitergeht als der Entwurf, als fie die Aufhebung der 
Beſtimmungen ſofort ausspricht, ohne den Exlaß einer 
landesherrlichen Verordnung abzuwarten. Eine ſonſt 
noch nothwendig werdende Umänderung der einzelnen 
Reglementsbeſtimmungen verweiſt der Autragſteller auf 
den in der Provinzialordnung vorgezeichneten Weg. — 
Nachdem ſich der Reg⸗Commiſſar mit dem Antrage 
v. Rauchhaupt einverftanden erklärt, wird derſelbe an⸗ 


Sache auch wenden mag, auf eine Entlaſtung des 
Staates zu Ungunſten der Provinzen hinaus, und eine 
folge kann ich, am wenigſten als ein Vertreter aus 
derjenigen Provinz acceptiren, welcher der Staat die 
ungeheure Laſt auferlegt hat, 8 Mill. ſolcher Schulden 
zu zahlen, die von Rechtswegen eigentlich der Staat 
hätte zahlen müſſen. Bei uns in Bes weiß ebenſo 
wenig Einer, was eine Secundärbahn eigentlich iſt, wie 
hier im Haufe, Das theoretiſche Bedürfniß danach iſt 
allerdings im Provinzial⸗Landtage empfunden worden, 
wo ſich der Landesdirector mit 8 gegen 7 Stimmen die 
Ermächtigung hat geben laſſen, einen dahin zielenden 
Antrag hier im Dal zu ftellen. Daß die Regierung 
ſofort mit der größten Bereitwilligkeit dieſen Antrag 
be dem ihrigen gemacht hat, feld uns ſchon von vorne 
erein mißtrauiſch gegen dieſe Vorlage machen. Das 
Wort: das Beſſere iſt des Guten Feind, iſt hier gewiß 
an der n en Stelle. Wo man wie hier mit unzu⸗ 
reichenden Mitteln darauf ausgeht, Alles zu erreichen, 
da erreicht man zuletzt nicht einmal das dringend Noth⸗ 
wendigſte. (Sehr richtig!) 

Abg. Rickert: Die Befürchtungen und Gefahren, 
die an dieſe ſo kleine und rein praktiſche Maßregel ge⸗ 
knüpft worden, find in keiner Weiſe gerechtfertigt. 
Betrachten Sie die Vorlage mit nüchternem Blick, fo 
müſſen Sie doch erkennen, daß es ſich um nichts 
anderes handelt, als um eine Ermächtigung, von der 
die Provinzen in ihrem eigenen Intereſſe Gebrauch 
machen können, keineswegs aber Gebrauch machen 
müſſen. Das Bedürfniß nach Secundärbahnen iſt 
nicht, wie der Vorredner meinte, ein bloß theoretiſch 
empfundenes. Es liegen thatſächliche Fälle vor, wo 
ein eminent praktisches Intereſſe ſich an die Entſcheidun 
über dieſe Frage knüpft. Der Kreis Deutſch⸗Crone wi 
eine Chauſſee von der Stadt Deutſch⸗Crone nach der 
Oſtbahn bauen und er ſteht nun vor der Frage, ob 
eine Chauſſee oder eine Secundärbahn Bat werden 
ſoll. Beide würden ungefähr gleichviel koſten, nämlich 
ca. 100 bis 120 000 K. pro Meile. Während bei der 
Chauſſee aber die vom Kreiſe aufzubringenden Gelder 
nicht bloß à fonds perdu gegeben werben, fondern auch 
die gewaltigen jährlichen Unterhaltungskoſten getragen 
werden müſſen, fallen bei der Secundärbahn die letzteren 
gauz aus, ja es würde ſich noch ein jährlicher, wenn 
auch kleiner Zinsbetrag, etwa von 1 Procent für das 
aufgewendete Kapital ergeben. Ich denke doch dieſer 
Fall weiſt jo ſchlagend das praktiſche Bedürfniß dieſer 

orlage nach, daß wir endlich aufhören follten, durchaus 
haltloſe weitausſehende Befürchtungen an dieſe winzige 
und einfache Vorlage zu knüpfen. 2 

Abg. Windthorſt (Meppen): Es iſt im SR en 
Gz de unwirthſchaftlich, neue Verwenbungszwede auf⸗ 
zunehmen, wenn man nicht einmal für die alten ans 
reichende Mittel hat. Wenn die Regierung eine ſolche 
Vorlage machen wollte, ſo hätte ſie vor Allem den 
Dotatiousfonds vermehren müſſen. Dieſes Geſetz iſt 
der Anfang eines großen Provinzialeiſenbahnſchwindels, 
davon bin ich feſt überzengt, und wer einen ſolchen 
ae nicht großziehen will, muß gegen die Vorlage 
timmen. 

Miniſter Achenbach: Auch mir erſcheinen die 
Befürchtungen völlig ungerecht, die man an dieſe ein⸗ 
ſache Vorlage knüpft. Von einer Entlaſtung des 
Staates dabei kann gar nicht die Rede ſein, weit eher 
von einer Belaſtung; da ja der Staat bie Chauſſelaſt 
auf die Provinzen übertragen hat, und nach dieſer 
Vorlage aber an Stelle von Chanſſeen Secundärbahnen 
gebaut werden können, bei denen eine Staatsbetheiligung, 
alſo eine Mehrlaſt für die Regierung nicht ausge⸗ 
algſe iſt. 

„Abg. v Benda: Der Schwindel, den der Abg. 
Windthorſt als Folge dieſes Geſetzes befürchtet, könnte 
viel leichter eintreten bei der Aufnahme von Anleihen 
für dieſe Zwecke, und doch hat er ſelbſt den Weg der 
Anleihe als den allein richtigen uns empfohlen. Wir 
follten doch fo viel Vertrauen in die Provinzialvertretung 
ſetzen, daß ſie die ihr übertragene Befugniß nicht zu 
ihrem eigenen Schaden mißbrauchen werde. 

ie Vorlage wird darauf mit dem Amendement 
Henze angenommen. . 

Das Haus ſetzt demnächſt die Etatsberathung 
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fort. Zu dem Titel, betreffend das Gehalt des Unter⸗ 
ſtaats⸗Secretärs im Miniſterium des nern 
(15000 K) hatte Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen die 
gänzliche Streichung der Poſition beantragt, während 
Abg. Lasker die 15000 & bewilligen wollte, aber mit 
einem Vermerk, welcher dem Miniſter nur die Ver⸗ 
wendung von 3000 & dieſes Gebalts zu Remunera⸗ 
tionen geſtattet, ſo lange die Stelle unbeſetzt iſt. Beide 
Anträge waren der Budget⸗Commiſſion überwieſen 
worden. — Ref. Abg. Weber (Exfurt): Die Com⸗ 
miſſion hat die Nothwendigkeit einer Zwiſcheuperſon 
zwiſchen dem Miniſter und den Räthen anerkannt, und 
es händelte ſich deshalb nur um die Frage, ob jene 
Perſon Unterſtaats⸗Secretär oder Miniſterial⸗Director 
fein ſolle. Da nun die Functionen beider durchaus 
verſchiedene E. und die Commiſſion 2 daß es 
augenblicklich nicht au der Zeit ſei, darüber Entſcheidung 
zu 1 welchem von beiden Beamten der Vorzug zu 
geben ſei, ſo beſchloß ſie, den Titel vorläufig beſtehen 
u laſſen, um dem Miniſter die Möglichkeit einer Ents 
ſchedung der obigen Frage bis zum nächſten Etat zu 
gm eine Entſcheidung, welche durch den Antrag 
aucken abgeſchnitten werden würde. Die Commiſſion 
lehnte deshalb dieſen Antrag ab, da ſie jedoch nicht 
mehr wie bisher die ganze Summe zu Remunerationen 
verwendet ſehen wollte, ſo nahm ſie den Antrag Lasker 
auf, und empfiehlt Ihnen deſſen Annahme. — Abg 
v. Saucken⸗Tarputſchen: Als ich meinen Antrag 
ſtellte, war die ganze Frage überhaupt eine vollſtändig 
unklare; die Stelle war beit —— unbeſetzt und der 
Miniſter verwendete das Gehalt zu Remunerationen. 
Dieſem zweifelhaften Zuſtand wollte ich ein Ende 
machen. Da nun die Commiſſion den Staatsſecretär 
als nothwendig anerkaunt bat, andererſeits der Miniſter 
bereit zu ſein ſcheint, ſich bis zum nächſten Jahre über 
die Frage: Staatsſecretär oder Miniſterialdirector 
ſchlüſſig zu machen, und da ich durchaus nicht die 
Abſicht habe, dem Miniſter eine Arbeitskraft zu 


Telegramme der Annziger Zeitung. 
Köln, 19. Febr. Die „Kölniſche Zeitung“ 
meldet aus Pera vom 17. Februar: Der Groß 
Vezir erklärte, er wolle Serbien und Montenegro 
auf Aeußerſte entgegenkommen und die von 
Serbien beanjtandeten Punkte bedeutend mildern. 
Der türkiſche Agent in Belgrad ſolle nur die 
politiſchen und commerciellen Beziehungen ver⸗ 
mitteln, kein Aufſichtsbeamter fein. Die Aus⸗ 
ührung des Paragraphen über die Religions⸗ 
haelt der Juden und Armenier ſolle Serbien 
überlaſſen bleiben. Die Pforte ee auf dem 
Paragraphen, nach welchem die türkiſche lage 

neben der ſerbiſchen aufgezogen werden ſoll. 
Verlängerung des Waffenſtillſtandes mit Monte 
negro ſcheine nothwendig, weil die montenegrini⸗ 
. Frage aus ſtrategiſchen Rüſichten verwickelter 


als die ſerbiſche. Den Friedensſchluß mit 
erbien hofft man in 24 Stunden auszuführen. 
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Urlegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Petersburg, 18. Februar. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ iſt ermächtigt zu erklären, 
daß die Mittheilung der „Times“ aus Konſtanti⸗ 
nopel unbegründet ſei, nach welcher die ruſſiſche 
Suͤdarmee an den General Ignatieff eine Adreſſe 
gerichtet hätte; eine ſolche Demonſtration ſei in der 
ruſſiſchen Armee nicht ebräuchlich. Der General 
Ignatieff habe nur an mem Geburtstage ein be⸗ 
lückwünſchendes Telegramm vom Oberbefehlshaber 
der Südarmee Großfürſt Nicolaus erhalten. 
Waſhington, 18. Febr. In der geſtern 
ſtattgehabten Verſammlung der demokratiſchen Se⸗ 
natoren und Abgeordneten wurden die Anträge, 
ch von den Beſchluſſen der Fünfzehner⸗Commiſ⸗ 
fon loszuſagen und dieſelben für ungiltig zu er⸗ 
ären, abgelehnt. Dagegen wurde mit 69 gegen 
40 Stimmen der Antrag angenommen, die Zäh⸗ 
lung der Stimmen Grace und die Beſchlüſſe 
der Commiſſion in Gemäßheit der Vorſchriften des 
Wahlgeſetzes anzunehmen und auszuführen. Gleich⸗ 
eitig wurde ein Proteſt erlaſſen gegen die Ge⸗ 
0 esverletzungen, welche die Majorität der Fünf⸗ 
ner⸗Commiſſion bei Beurtheilung der Wahlen 
in Florida und Louiſiana begangen habe. 


Abgeordnetenhaus. 


23. Sitzung vom 17. Februar. 
In dritter Leſung wird der Geſetzentwurf, betr. 
einige Abänderungen der geſetzlichen Vorſchriften über 
die Veranlagung der Grundſteuer, der Klaſſen und 
klaſſificirten Einkommenſtener, angenommen, 
desgleichen der Geſetzentwurf, betreffend die regen 
erklärung (Amortiſation, Mertification) von Actien 15 
auf Inhaber lautenden Schuldverſchreibungen der 
Actien ⸗ Geſellſchaften in der Provinz Schleswig⸗ 


Delf folgt die erſte Berathung des Vertrages 


Here Differenz zwiſchen Staatsſecretär und 
iniſterialdirector Aufklärung zu verſchaffen und unſer 
Beſchluß wird wahrſcheinlich für alle anderen 
Miniſterien ein Präjudiz bilden können. — Der Aus 
trag der Commiſſion wird hierauf angenommen. 

Zu der Poſition des Gehalts des Unterſtaats⸗ 
Secretärs im e bemerkt Ref. Abg. 
Weber, daß hier allerdings neben dem Staatsſecretär 
noch Miniſterialdirectoren beſtänden, von denen jedoch 
jeder einen ſolchen Geſchäftsumfang zu überſehen habe, 
daß er gleichſam ein eigenes Refiort verwalte. Deshald 
ſei es auch hier nöthig, eine Perſon zu haben, welche 
in Vertretung des Miniſters das ganze 5 
beitlich N — Die Poſition wird hierauf 


im Staats- Juſtiz⸗ und Cultusminifterium. 
ieranf wird die Berathung des Cultus⸗Etats 


für 3 gelten zu laſſen. 
bg. Henze: wies bereits in meiner letzten 
Rede darauf hin, daß hier in Berlin auf der Linie vom 
Alexanderplatz nach Weißenſee eine Pferdebahn u 
die ſowohl auf dem Steinpflaſter als auf Schienen ſah⸗ 
ren, ſowie dem entgegenkommenden Schienenwagen aus⸗ 
weichen kaun und hob bervor, daß durch Anbringung 
des neu erfundenen ſogenannten Leitrades jeder Acker⸗ 
wagen, ſowie jedes beliebige Gefährt in einen derartigen 
Pferdebahnwagen verwandelt werden kaun Die Ans 
bringung dieſes kleinen Leitrades mit der dazu gehbri⸗ 
gen Hebelvorrichtung an jedem beliebigen Wagen koſtet 
etwa 3 bis 5 Thlr., eine verſchwindende Kusgabe gegen⸗ 
über den ungeheuren Vortheilen dieſer Erfindung. Durch 
das Entgegenkommen der Direction der neuen Berliner 
Pferdebahn bin ich in der Lage, dem Hauſe mitzutheilen, 
daß, wenn der Polizeipräſident v. Madai die polizeiliche 
Erlaubniß ertheilt, am nächſten Mittwoch um 10 Uhr 
hier vor dem Abgeordnetenhauſe ein Pferdebahnwagen 
ſtehen wird, der ſich eine Ehre daraus machen wird, 
abwechſelnd je 24 Abgeordnete erſt auf dem Steinpflaſter, 
ſodann anf den Pferdebabnſchienen der Lindenſtraße 
ſpazieren zu fahren. (Große Heiterkeit) Unter Hin⸗ 
weis auf die von mir in der vorigen Leſung nachgewie⸗ 
jenen großen Vortheile ſolcher Pferdebahnen auf dem 
Lande bitle ich das Haus dringend, meinen Zuſatzantrag 
anzunehmen. (Beifall.) N 
Abg. Bender: 85 muß entſchieden gegen die 
Vorlage ſtimmen. Dieſelbe läuft immer, wie man die 


— wir haben davon bis jetzt non 125 
r 


8: er Vertrag lag dem Haufe 
—— — der vorigen Seſſton vor, wurde aber 
nicht erledigt, weil die Bremiſche Bürger⸗ 
ſchaft demſelben ihre Zuſtimmung verſagte. Man 


i n das Reich in Ausſicht genommen war. 
= gi Erfüllung dieſer Ausſicht hat es wohl 


i ruch aufgegeben. — Abg. Schmidt (Stettin): 
Eine e Vertrages iſt der § 4, welcher 
Stadt⸗Theater. 
Herr Director Lang hat ſein Programm 
getreulich eingehalten und die auch für dieſe Saiſon 
verheißenen beiden Opernnovitäten, gleich wie im 
vorigen Winter, unverkürzt zur Aufführung ge⸗ 
bracht. Dieſes wackere Mitgehen mit der Zeit, 
welches in ſolchem Umfange nicht von allen 
e getheilt wird, verdient die 
größte Anerkennung. Es gehört immer Muth dazu, 
mit einer neuen Oper vorzugehen, deren Lebens⸗ 
fähigkeit für eine längere Dauer noch keine Garantie 
hat. Abgeſehen von den materiellen Mitteln, die 
ein Opernwerk mit der Erwerbung der Partitur 
und den koſtſpieligen Orcheſterſtimmen verſchlingt, 
iſt es der Aufwand von Zeit, welcher für einen 
ungewiſſen Erfolg geopfert werden muß. Mit 
einem Schauſpiel oder Luſtſpiel iſt unendlich leichter 
u experimentiren; gelingt es damit nicht, ſo ver⸗ 
ſucht man ſein Heil an einem andern Stücke und 
es ift gewiß ein Leichtes, mit geübten Kräften ein 
halbes Dutzend von Luſtſpielen einzuſtudiren, 


1875 iſt den Gemeinden das Recht verlieben, das 
Kirchenvermögen ſelbſt zu verwalten, trotzdem werden 
bei uns königliche Commiſſarien angeſtellt und alles 
Remonſtriren dagegen hat uns nichts geholfen. Der 
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und auf komiſchem Gebiete Nicolai's „Luſtige 
Weiber“ namhaft zu machen. Die andern Opern 
Meyerbeers und die beſten Werke Lortzings fallen 
in einen früheren Zeitraum. Man ſieht daraus, 
daß ein talentvoller Componiſt und gediegener 
Muſiker in einem andern Genre Ausgezeichnetes 
leiſten kann, ohne immer das Zeug zu einer 
ündenden Opernmuſik zu beſitzen. Vielleicht ge⸗ 
talten ſich die Ausſichten auf Opernglück jetzt 
gürfigge ſeitdem nach Richard Wagners Vegane 
mehr Werth auf die Librettos gelegt wird, ſeitdem 
die Componiſten zu der Erkenntniß gekommen find, 
daß nicht der erſte beſte Operntext gut genug iſt 
zu einem lebensfähigen dramatiſchen Muſikwerke. 
Der große Brite Shakeſpeare iſt den Ton⸗ 
ſetzern ſchon oft eine ſichere Stütze geweſen. 
Seine Dramen haben ſchon häufig Opernzwecken 
dienen müſſen. Seltener war dies bisher mit 
den Luſtſpielen der Fall. Der geglückte Verſuch 
mit den „luſtigen Weibern“ erweckte Nacheiferung. 
Der Franzoſe Hector Berlioz componirte eine Oper 
„Beatrice“ nach dem Luſtſpiel: „Viel Lärm um 
Nichts“, die aber nur noch im Converſationslexicon 
lebt. In neueſter Zeit fand Shakeſpeare Enthu⸗ 
ſiaſten an Taubert, deſſen „Ceſario“ dem Stücke 
„Was ihr wollt“ nachgebildet iſt, und an Her⸗ 
mann Götz, der ſich für der „Widerſpenſtigen 
Zahmung“, die am Freitage hier zur erſten Auf: 
führung gelangte, begeiſterte. Der letztere Stoff 
dürfte unter den genannten für eine muſikaliſche 
Bearbeitung der ſprödeſte ſein, während die „luſti⸗ 
en Weiber“ jedenfalls die dankbarſten Operntppen 
iefern. Abgeſehen davon, daß ein zärtlich girren⸗ 
der Ritter von komiſcher Grandezza und eine von 
Laune überſprudelnde Frau Fluth, die an dem 
Gecken ihr Müthchen kü lt, a muſikaliſch treffend zu 
illuſtriren find, kommt noch für die Schlußkataſtrophe 


en“ ſchwerlich ungeſuchte und verſchönende Bezie⸗ 
er zur Tonſprache nachweiſen. Die faſt durch⸗ 
weg excentriſche, lärmende und polternde Haltung 
der Katharina und des Petrucchio iſt ſtrenge dei 
nommen kein ee Muſikelement, beſonders bei 
dem Mangel an lyriſchen Stimmungen, der hier 
u Tage tritt, Bei Shakeſpeare werden die draſti⸗ 
ben Charaktere durch ein geiſtreiches Wortgefecht 
und durch funkelnden Witz motivirt und entwickelt. 
Dieſer Vortheil entgeht den Opernfiguren, die ſich 
e ſehen 2 105 knapperen Umwandelungn, 
welche der Librettiſt behufs Zuſchneidung des 
Stoffes für Opernzwecke vornehmen mußte. Wie 
viel geht dabei von dem Shakeſpeare'ſchen Geiſt 
verloren! Trotz dieſer Beſchränkung iſt das Text 
buch doch ſehr voluminös und ein überreicher Ballaſt 
von Worten hängt als Bleigewicht daran, die 
Concentration der Muſik und eine lebendige 
Steigerung um ſo mehr erſchwerend, als der Com⸗ 
poniſt, dem Syſtem Wagner's folgend, dem ge⸗ 
ſprochenen Dialoge entſagt und zu dem breiten 
Recitiren im Tacke greift. Es geſchieht dies in 
intereſſanter Weiſe und mit voller Gewiſſenhaftig⸗ 
keit eines Muſikers von tiefer Durchbildung, aber 
für eine komiſche Oper kommt dadurch ein etwas 
rk Ton hinein, der einer packend en 
Wirkung hinderlich iſt. : ; 
Nach dieſen Ausſtellungen im Allgemeinen 
läßt ſich der neuen Oper im Einzelnen viel Gutes 
nachrühmen. Das Geſchick des Librettiſten Wied⸗ 
mann in Anordnung des Stoffes und in gewandter, 
mehr oder weniger freier Bearbeitung des 
Shakeſpeare'ſchen Originals tritt nicht ſelten recht 
wirkſam hervor. Natürlich ſind die beiden Haupt⸗ 
figuren mit überwiegender Ausführlichkeit behandelt 
und bilden den Brennpunkt des Ganzen. Einer 
näheren Schilderung der Charaktere bedarf es wohl] geweſe ' 
nicht, da das Luſtſpiel ja allgemein bekannt iſt. Als vielleicht mit großem Erfolge der nf Oper 
Gegenſatz zu der launiſchen, zänkiſchen Katharina, zugewandt, für die er neben feiner künſtleriſchen 
deren Zähmung durch den energiſchen Petrucchio die Begeiſterung mit Tiefe und Ernſt vorzugsweiſe 


Petrucchio, zugewieſen. Der mitunter ſehr glücklich 
benutzte Chor ſetzt ſich zuſammen theils aus 
Baptiſta's und Petruchio's Dienerſchaft, theils aus 
Hochzeitsgäſten. 

Die Muſik von Hermann Götz bekundet ein 
edles, ſchönes Streben nach nen Charakteriſtik 
und nach Originalität. Sie verſchmäht jede landes⸗ 
läufige Phraſe, jede triviale Wendung, jeden 
blendenden, aber nichtigen Effect. Alles, was der 
Tonſetzer ausſpricht, iſt diſtinguirt und von muſi⸗ 
kaliſcher Würde. Mit Vorliebe dringt er in die 
Tiefen der Harmonie, er modulirt viel und gern, 
vielleicht zu viel für ein Opernpublikum, das nicht 
aus lauter Kennern und Feinſchmeckern 5 — 
Die Inſtrumentirung iſt discret und intereſſant, 
niemals zudringlich durch ſtark gewürzte Effecte, 
die der auszudrückenden Stimmung widerſprechen. 
Die Summe des von dem talentvollen Compo⸗ 
niſten niedergelegten Wiſſens iſt in 7 Beziehung 
eine bedeutende und Achtung gebietende. Der 
Melodienquell ſprudelt freilich nicht ſehr reich und 
das große Publikum wird die Muſik im Ganzen 
nicht eben leicht eingänglich finden und daran jenen 
ſinnlichen Reiz 3 den Nicolai in den 
„luftigen Weibern“ hervorzuzaubern wußte, trotz 
der gediegenen und geiſtvollen Factur, welche 
dieſe Partitur kennzeichnet. Wenn es dem Compo⸗ 
niſten der „bezähmten Widerſpenſtigen“ beſchieden 
geweſen wäre, weiter zu ſchaffen, ſo hätte er ſich 


e Lorbeeren und im glücklichen Falle auch 
—.—— Lohn zu holen. Wenn auch im letzten Jahr⸗ 
zehnt die Opernproduction gegen früher unendlich 

— Dimenſionen angenommen hat, ſo ſind 
och auch vordem ſehr viele Verſuche gemacht worden. 
Blickt man aber auf die dauernden Errungen⸗ 
ſchaften zurück, die der deutſchen Bühne durch 
deutſche 2 u Theil geworben find in 
einem Zeitraume von dreißig Jahren vielleicht, ſo 
ergiebt lic ein überraſchend geringes Reſultat. i 
Als wirkliche Repertoireopern find ſeit dieſer Periode das improvifute Elfenſpiel hinzu, welches auf 
außer Meyerbeers „Prophet“ und „Afrikanerin“ Muſik geradezu hinweiſt. Dagegen laſſen ſich den 
nur „Tannhäuser“ und „Lohengrin von Wagner, Hauptcharakteren in der „bezähmten Wider ſpänſti⸗ 


Minifter hat uns an unſere Biſchöfe verwieſen, aber 
dieſe haben das Schwerſte erdulden müſſen, weil fie 
ihrem Eide nicht untreu werden wollen. Ich ſchließe 
mit den Worten eines engliſchen Geſchichtsſchreibers: 
das Geſetz iſt ein klarer, aber todter Buchſtabe; ein 
unbilliges und ungerechtes Geſetz, mag es nun mit 
Strenge oder Milde durchgeführt werden, wird die Ver⸗ 
achtung des Volkes tragen, mag es in England ge⸗ 
geben oder zu Rom pi ehernen Tafeln eingegraben 
ein. (Beifall im Centrum.) — Präſident v. Ben⸗ 
nigſen erklärt, daß er ein derartiges Citat mit Be⸗ 
ug auf die Maigeſetze für unparlamentariſch er⸗ 
lären müſſe. 

Abg. Dauzenberg erkennt an, daß während der 
Amtsthätigkeit des gegenwärtigen Eultnusminiſters viele 
Gelder für nützliche Unterrichtszwecke, die man früher 
vernachläſſigte, bereit geftellt worden find; aber fie ſeien 
ſtellenweiſe in den Händen der Behörden zu Corruptions⸗ 
mitteln geworden. Im Allgemeinen freilich habe der 
Miniſter nicht aufgebaut, ſondern zerſtört; er habe die 
katholiſche Kirche ibrer Selbftftändigfeit beraubt, indem 
er in ihre Angelegenheiten autoritativ eingegriffen, wäh⸗ 
rend die evangeliſche Kirche ſelbſtſtändig gemacht werden 
ſolle. Redner führt dann unter großer Unruhe des 
Hauſes des Weiteren aus, daß Sophokles in der Anti⸗ 

one den Grundſatz aufgeſtellt habe, „der Götter unge⸗ 
chrieben, unumſtößlich Recht“ dürfe kein Staatsgeſetz 
verletzen. (Abg. Lasker: Sophokles iſt ja ein 
eide! Heiterkeit.) Der Chor der Thebaniſchen 
reiſe fügte ſich der tyranniſchen Willkürmaßregel 
des Kreon, wie die liberalen Parteien (deiter⸗ 
keit); Ismene hat nicht den Muth, das Tyrannengeſetz 
zu übertreten, wie die rechte Seite des Hauſes. (Wieder⸗ 
holte Heiterkeit.) Um eine richtige Behandlung der 
katholiſchen Angelegenheiten herbeizuführen, müßte man 
wieder eine katholiſche Abtheilung im Cultus⸗Miniſteri⸗ 
um einrichten. (Aha! links) oder auf eine abſolute 
Trennung der Kirche vom Staate hinarbeiten, ſo ſchmerz⸗ 
lich dies für die Katholiken auch ſein würde. So lange 
der jetzige Miniſter im Amte bleibe, ſei kein Friede im 
Lande möglich, denn er ſei nicht der Mann, das Miß ⸗ 
trauen der Katholiken zu beſeitigen. Redner ſpricht 
ſein Bedauern darüber aus, daß er an der Seite des 
Miniſters als Regierungscommiſſarius einen Katholiken 
ſehe, der die Tendenzen des Minmiſters vertheidige und 
unterſtütze. (Beifall im Centrum, Ziſchen im übrigen 


auſe. 
G0 Rath Stauder: Ich habe es als preußiſcher 
Beamter und als Katholik für meine doppelte 


gehalten, in einer ſo ſchweren Zeit einem Manne, der 


die Tendenzen vertritt, wie unſer verehrter Cultus. Abg. Röhri Br 
minifter, mit meinen ſchwachen Kräften zu dienen. wie die eben ſta 


Derſelbe widerſpreche der Verfaſſung, weil im Art. 92 den kirchlichen Beſtrebungen in Hannover nicht fo leicht 


ausdrücklich geſagt ſei, es ſolle nur einen oberſten 
Gerichtshof geben. Die Wirkung des Gerichtshofes er⸗ 
ſtrecke ſich zunächſt darauf, von ihren Biſchöfen ab⸗ 
geſetzte katholiſche Geiſtliche wieder in ihr Amt ein⸗ 
zuführen; derartige Erkenntuiſſe haben nur den Werth 
von Makulatur. Wenn der Gerichtshof die Biſchöfe 
abſetzt, ſo zertrümmert er die Inſtitutionen der katho⸗ 
liſchen Kirche: derartige Abſetzungen baben dieſelbe 
Wirkung, als wenn man den Mann im Monde ab⸗ 
ſetzen wollte. Die katholiſche Kirche werde allen An⸗ 
griffen gegenüber Stand halten und triumphiren, wenn 
das Andenken an den kirchlichen Gerichtshof längſt ver⸗ 


ſchwunden 5 wird. 3 

„Bei Kap. 115 (Evangeliſcher Ober⸗Kirchenrath) 
weiſt Abg. Röckerath — die Mehrforderung von 
26,400 Mk. für die Durchführung der evangeliſchen 
Kirchenverfaſſung hin und betont, daß er in einer Zeit, 
wo der Staat ſeine Leiſtungen für die katholiſche Kirche 
vollſtändig einſtellen, auch der evangeliſchen Kirche nichts 
bewillige. Ee Mehrforderung 155 in dieſer finau⸗ 
ziell bedrängten Zeit erſt recht nicht opyortun. 

De: indthorſt (Meppen) erklärt im Namen 
der Mehrzahl ſeiner Parteigenoſſen im Gegenſatz zum 
Vorredner, daß fie für die Poſition sans phrase ftims 
men werden, wenn auch das katholiſche Volk die Ano⸗ 
malie zwiſchen der proteſtantiſchen und der katholiſchen 
Kirche ſchwer empfinde. Wenn man Unrecht leide, 
dürfe man deshalb doch nicht Anderen Unrecht thun. 

Abg. Richter (Saugerhauſen) ſpricht 3 
darüber aus, daß der Abg. Windthorſt ſeinen Partei⸗ 
genoſſen, den Abg. Röckerath, ſo energiſch desavouirt 
babe. ie Dotation für die katholiſche Kirche figurire 
ebenfalls ungeſchmälert im Etat, könne aber in ein⸗ 
zelnen Fällen aus bekannten Gründen nicht zur Aus⸗ 
zahlung gelangen. Von einer Bevorzugung der evan⸗ 

eliſchen Kirche könne alſo nicht die Rede ſein. Die 
kitglieder aller Fractionen hätten ſich in der Gruppe 
überzeugt, daß die zur Durchführung der evangelischen 
Kirchenverfaſſung erforderlichen Summen zur Durch⸗ 
führung des vom Hauſe beſchloſſenen Geſetzes noth⸗ 
* ſeien. 2 
Abg. Röckerath ſpricht nochmals feine Anſicht 
dahin aus, daß es Zeit ſei, eine ſchroffere Haltung an⸗ 
zunehmen, als es bis jetzt von der Fraction geſchehen ſei. 

Abg. v. Schorlemer⸗Al ſt erklärt, daß die Be⸗ 
merkung des Vorredners lediglich deſſen perſöuliche 
Meinung ausdrücke, keineswegs aber von der trums + 


Pflicht partei gebilligt werde. 


Zu Kapitel 116 (Evangeliſche Conſiſtorien) wünſcht 
das zur Vermeidung ähnlicher Debatten 
ttgebabte für die Zukunft der evangeli⸗ 


Mir hat immer das wunderbare Gleichniß vom Phari⸗ ſchen Kirche eine feſte Dotation zur Beſtreitung ihrer 


Per und Zöllner am beſten gefallen; ich 


erſon begnüge mich mit der Rolle des Zöllners. 4 


(Lebhafter Beifall) 


Abg. Kieſel tritt der Behauptung entgegen, daß Verwaltung der Provinz Hannover hin, auf das 
des Cultusminiſters auf dem Gebiete der ben der 5 | 
Conſiſtorien, namentlich aber auf das mit Unterſchrift 


Verwaltun 1 : ; ; 
Schule Yo deſtructive geweſen ſei. Ein Hauptverdienſt 
derſelben ſei die Beſeitigung der alten Regulative und 
der Erlaß der „Allgemeinen Beſtimmungen“ geweſen. 
Dadurch ſei die alte Methode der Erziehung, welche 
meiſt Parteizwecken gedient habe, befeitigt und die Bil⸗ 
dung um ihrer ſelbſt willen als oberſtes Princip der 
Pädagogik wieder aufgeſtelt werden. Redner iſt der 
Meinung, daß der Religionsunterrecht in die Schule 
gehört und zwar in die Hand des Lehrers, welcher auf 
. . im Intereſſe der Erziehung nicht 
eingehen darf. Ferner weiſt Reduer auf die Vermeh⸗ 
rung der materiellen Mittel für die Zwecke der Unter⸗ 
richtsverwaltung hin. Dieſen Thatſachen gegenüber ſei 
die Behauptung, daß die jetzige Uuterrichtöverwaltung 
zerſtörend wirke, abſolut unbegründet. Wenn von der 
aufbauenden Tendenz des Cultusminiſters auf dem Ge⸗ 
biete der Schule noch nicht genügende Früchte vorliegen, 
ſo ſei der Grund ſowohl in der e der zu 
Suchen, als auch in den fortwährenden Störungen der 
clericalen Partei, welche den Samaritern gleichen, die die 
Juden beim Tempelbau fortwährenden ſtörten. Reduer 
wünſcht, daß der Cultusminiſter in der bisherigen Weiſe 
fortfahren möge, das auf geſetzlichem Wege zu fixiren, 
was bisher nur auf dem Wege der Verordnung ge⸗ 
ſchehen konnte. (Beifall.) ; 

Bei Tit. 2 (Unterſtaatsſecretär) fragt Abg. Windt⸗ 
horſt (Meppen) an, weshalb man ſowohl 1876 als 
1877 den Schematismus der katholiſchen kirchlichen 
Behörden aus dem * und Staatshandbuch wegge⸗ 
laſſen habe. — Geh. Reg⸗⸗Rath Lucanus: Bei der 
Ausgabe des Handbuchs von 1876 kam man zu der 
Erwägung, daß die Biſchöfe wie die biſchöflichen Be⸗ 
hörden nicht den Charakter von Staatsbehörden haben 
und deshalb auszulaſſen feien, „Abg. v. Schorle⸗ 
mer⸗Alſt: Aus dem Handbuch läßt man die Biſchöfe 
weg, weil ſie keine Beamten ſeien, von den Gerichten 
werden ſie verurtheilt, weil ſie Beamten ſind. Da ſehen 
Sie, zu welchem Unſinn der Culturkampf führt. — 
Abg. Windthorſt — 7 ch hatte geglaubt, daß 
es eine reine Auslaſſung fei. u meinem Erſtaunen 
höre ich jetzt, daß eine bewußte Abſicht vorliegt, deren 
verſuchte Begründung freilich vor dem geſunden Men⸗ 
ſchenverſtand nicht beſtehen kann. i 8 

Zu Kap. 114 a: Gerichtshof für kirchliche 
Angelegenheiten nimmt Abg. Fuchs (Koln) das 
Wort, um von Neuem den Beſchwerden der Ultra 
montanen gegen dieſen Gerichtshof Ausdruck zu geben. 


lücklich ausgeſtattet geweſen wäre. Für die 
komische Oper fehlt ihm eine gewiſſe ar Hand Se 
und die Gabe, populär zu fein. er bittere Tod 
hat freilich alles Hoffen und Erwarten begraben 
und es bleibt nur zu wünſchen, daß ein ſo edles 
Künſtlerſtreben nicht der Vergeſſenheit anheim⸗ 
fallen möge. 2 5 
Einen etwas trockenen Ton ſchlägt die Muſik 
im erſten Acte an, bis zu dem Auftreten 
Petrucchio's, der ſich ſofort als geiſtige Capacität 
einführt und fortan ſeine Ueberlegenheit auch durch 
muſikaliſche Bedeutung für den Verlauf der Oper 
feſthält. Zu den ſchönſten Momenten gehören 
beide Duette zwiſchen Katharina und Petrucchio. 
Das Widerſtreben der aufgebrachten Schönen und 
das kühne Vorgehen des ädchenbezwingenzs 
finden eine ſehr charakteriſtiſche und meiſter⸗ 
ha auseinander gehaltene Zeichnung, bei 
trefflicher Orcheſterbehandlung. Durch Wahr⸗ 
heit und Innigkeit ausgezeichnet find die 
Stimmungscontraſte der Katharina in der Stelle: 
„Ich möcht' ihn faſſen, ich möcht' ihn zerreißen, 
und möcht' ihn doch mein eigen heißen“ wieder⸗ 
gegeben. Das Duett im letzten Acte, nachdem der 
Uebermuth des wilden Mädchens gebrochen iſt und 
die reinſte era die beiden Gatten eint, 
athmet innig und breit aus in einer reizenden 
Melodie, die vielleicht als die ſchönſte Perle der 
Oper zu bezeichnen iſt. Dagegen war dem Referenten 
das vorhergehende Lärmen Petrucchio's wenig 
ſympathiſch. Wie ſchon geſagt, dergleichen excen⸗ 
triſche Zuſtände fügen ſich der Muſik nicht frei⸗ 
willig; fie müfjen ihr angezwungen werden und 
das ergiebt kein erquickliches Facit. Wohlthuend iſt 
es, daß Katharina in einer Arie auch einmal einen 
Blick in ihren Seelenzuſtand thun läßt und damit 
die Wandlung ihres Innern motivirt. Auch dieſes 
Muſikſtück ift feinfühlig und finnig componirt. In 
die Chöre hat der Componiſt eine rührige Lebendig⸗ 


leit und einen trefflichen Humor niedergelegt. — kanntes komiſches Gepräge. 


für meine Bedürfniſſe überwieſen werden möge. 


Zu Lit 3 . in Hannover) weiſt 
g. Kuörcke auf die Mißſtände in der 1 

rei⸗ 
rthodoxie, die koſtſpieligen unnützen ſechs 


des Cultus miniſters erſchienene Kirchengeſetz über die 
evangeliſch⸗lutheriſche kirchliche Trauung, welches weſent⸗ 
lich eine Negation des Reichscivilehegeſetz enthalte. Er 
wünſche zwar auch, daß die Ehe von der Kirche geſegnet 
werde, aber er müſſe der Kirche und der Geiftlichtet 
das Recht des Zuſammenſprechens der Ehe beſtreiten. 
Das ſei ein logiſcher Widerſpruch, das, was ſchon ein⸗ 
mal verbunden iſt, noch einmal verbinden zu wollen. 
Redner wünſcht vom Cultusminiſter Auskunft, 
dieſe Beſtimmung mit dem Reichscivilehegeſetz in Ein⸗ 
klaug bringen wolle, zumal ſich auch in den älteren Pro⸗ 
vinzen eine ähnliche Strömung geltend mache. 
Cultusminiſter Falk: Ich kann nicht verhehlen, 
daß ich perſönlich auch vom kirchlichen Standpunkte aus 
€ nr Kirch hatte. 
mußte mir aber jagen, daß, wenn irchli, 
Organe 1 zu dem Rejultate kommen, daß das, 
was jenes Kirchengeſetz enthält, vom kirchlichen Stand⸗ 
punkte aus Recht ſei, die Auforderung eines einzelnen 
Mannes, der nicht einmal der betreffenden Kirche an⸗ 
gehört, zurücktreten muß. Ich habe mich eben gebeugt 
dem hier konſtatirten Willen der Kirche (Beifall rechts.) 
Von dem Standpunkte des Staatsminiſters aus aber 
abe ich dem urſprünglich vorgelegten Entwurf eines 
irchengeſetzes den Widerftand geleiſtet, der geleiftet werden 
mußte und es ſind ſämmtliche Beſtimmungen ſchließlich hin⸗ 
ausgekommen, die nach meiner Ueberzeugung entweder gegen 
das Staatsgeſetz liefen oder die Intereſſen des Staates 
hätten verletzen können, nachdem das aber geſchehen, 
habe ich keinen Anſtand genommen, auch von dieſem 
Standtpunkte aus dem Kaiſer die Sanction dieſes 
Kirchengeſetzes zu empfehlen. Ich finde keinen Wider⸗ 
ſpruch mit dem Reichscivilehegeſetze in dieſem haunbver⸗ 
ſchen Kirchengeſetze. Nach dem Reichsgeſetze haben 
allerdings gewiſſe Perſonen nicht mehr nöthig, den 
Conſens ihrer Eltern e Nun verlangt 
freilich das hannöverſche Kirchengefetz dieſen Conſens; 
aber nicht, um die Ehe zu begründen, ſondern um 
ihren kirchlichen Segen zu geben. Was die Traufor⸗ 
mulare betrifft, jo enthält das haunöverſche Kirchenge⸗ 
ſetz ausdrücklich die Beſtimmung; die kirchliche 
Trauung hat die rechtsgiltige bürgerliche Ehe zur Vor⸗ 
ausſetzung. Es iſt das doch gewiß eine unumwundene 
Anerkennung des Reichscivilehegeſetzes und dieſe Er⸗ 
wägung iſt für mich beſtimmend geweſen. g 
Abg. Virchow iſt der Meinung, daß der Miniſter 
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Um ſich mit der Oper völlig zu befreunden, bedarf 
es eines wiederholten Hörens, das dem Publikum 
für die Wiederholungen angelegentlich empfohlen ſei. 

Die Muſik iſt ſehr ſchwer auszuführen und es 
durfte deshalb kaum Wunder nehmen, wenn bei 
der erſten Vorſtellung nicht Alles vollkommen 
glückte. Den ae en rl. Galfy (Katha⸗ 
rina) und Herrn Glomme (Betruchio) kam ihr 
lebhaftes und feuriges Temperament in 8 
ganz beſonders zu Statten. Die Gefahr, an Spiel 
und leidenſchaftlichem Geſange zu viel zu thun, 
beſteht hier kaum. Wohl aber würde das Gegen⸗ 
theil die Wirkung der Oper total gefährden. Frl. 
Galfy hatte ſich in die Extaſe ihrer Rolle tüchtig 
hineingelebt und die Ausbrüche ihres Zornes wirkten 
draſtiſch. Dabei wahrte ſie überall den muſikaliſchen 
Effect durch gediegene Technik und durch ausdrucks⸗ 
volle Behandlung der Partie. Auch die milden 
Seiten ſtanden ihr ſehr gut in der warm empfundenen 
Arie und in dem letzten ſchönen Duett. Herr 
Glomme ließ nicht minder ein 1 Studium 
ſeiner umfangreichen und ſtark gefärbten Rolle 
erkennen. Sein Darſtellungstalent konnte ſich frei 
entfalten und als Sänger BB, er es an kräftiger 
Energie und Wohllaut des Organs nicht fehlen. 
Der Beifall vertheilte ſich gleichmäßig auf beide, 
ihr Beſtes gebende Künſtler. — Recht anmuthig 
fang Fräul. Doſſe die Bianka. Es war nur zu 
bedauern, daß die hübſche Scene, in welcher die 
beiden Freier Lucentio (Herr Herrlich) und 
Hortenfio (Herr Jäger) ſich als Lehrer der Dame 
geriren, durch mangelnden Humor nicht genügend 
zur Geltung kam. En Herrlich müßte ſich be- 
mühen, ſeiner übrigens angenehm klingenden 
Tenorſtimme mehr Färbung zu geben und als 
Darſteller mehr aus ſich herauszugehen. Herr 
Speith (Baptiſta) ſchien durch eiſerkelt an der 
vollen Entfaltung ſeiner Mittel behindert zu ſein, 
im Uebrigen gab er der Rolle ein beifällig aner⸗ 
Die kleineren Partien 


a dem beiten Willen und 


hätte folgen ſollen; denn die dortigen Erſcheinungen 
ſeien offene Reaction. Das Beiſpiel in Hannover zeige 
recht abichredend, wohin dieſe abſolute kirchliche Herr⸗ 
ſchaft folge. Die Trauungsformel kümmere ſich gar 
nicht um das Reichscivilehegeſetz; die ſtaatlich ausge⸗ 
ſprochene Scheidung werde als ſündhaft bezeichnet und 
die Trauung Geſchiedener werde verboten. Die Geſetz⸗ 
gebung für die evangeliſche Kirche führe zur Staats⸗ 
irche und trotz alles ſeines Widerſtandes ſei der 
4 5 ſchon dieſen Banden der Staatskirche ver⸗ 
allen. 

Abg. Brüel behauptet, daß es ſich um innere 
kirchliche Fragen handele, zu deren Beurtheilung das 
Haus nicht competent ſei. 5 

Auch Abg. Wehre upfennig hält dieſe Trau⸗ 
ordnung für ein Aktenſtück von innerer kirchlicher Be⸗ 
deutung, um welches ſich das Abgeordnetenhaus nicht 
zu kümmern brauche; ob es aber kirchlich weile ſei, 
die Scheidung, welche gerichtlich erfolgt ſei, als ſünd⸗ 
haft zu bezeichnen, möchte er bezweifeln. Redner ſei 
mit dem Cultusminiſter darin nicht einverſtanden, daß 
er abſichtlich zweideutige Worte, die im Volksbewußt⸗ 
fein die Meinung e wecken ſollen, daß die kirchliche 
Trauung die eigentliche Eheſchließung ſei, in der Formel 
habe ſtehen laſſen. 

Abg. Götting macht darauf aufmerkſam, daß aus 
der . keit der Trauformel in wenig erfreulicher 
Weiſe Kapita 2 55 wird. Dieſer Uebelſtand liege 
aber nicht am Cultus⸗Miniſter, ſondern au den hannd- 
verſchen Kirchenbehörden. Als eine hannöverſche Ge⸗ 
meinde ſich an einen bedeutenden Geiſtlichen wandte, 
um ihr Kandidaten zu bezeichnen, antwortete derſelbe: 
Wer wird ſich noch nach Hannover zum Predigeramt 
melden? Die Gemeinden, welche einen freiſinnigen 
Prediger wählen, erhalten denſelben nicht aaa es 
wird ihnen ein orthodoxer octroyirt. Der Abg. Grum⸗ 
brecht wurde in den Kirchenvorſtand gewählt und der 
Superintendent hielt demſelben bei der Einführung eine 
Strafpredigt, daß er eigentlich nicht würdig für das 
Amt ſei; man habe bemerkt, daß er lange Zeit vom 
Abendmahl weggeblieben; man hoffe, daß dies nur im 
Gefühl feiner Unwürdigkeit geſchehen fein. |. w. (Hei 
terkeit). Wenn der geiſtliche Hochmuth ſo weit geht, ſo 
kann man ſich vielleicht fragen, ob man die Koſten für 
E noch ferner bewilligen ſolle. 

eifall). 5 

Abg. Windthorſt (Meppen) bezweifelt, ob man 
bier das Recht habe, innere kirchliche Angelegenheiten. 
wie die Predigten eines Seelſorgers gegen einen Bür⸗ 
germeiſter, zu kritiſiren; dafür ſeien die kirchlichen Ar 
ſtanzen da, an die ſich der Betroffene Beſchwerde füh⸗ 
rend wenden könne. Es ſei für den Frieden ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, wenn in einer confeſſionell gemiſchten und 
ſchattirten politiſchen Körperſchaft ſolche Discuſſionen 
vermieden würden. Deshalb habe ihn die Anerkennung 
des Abg. Wehrenpfennig ſehr gefreut, daß es noch innere 
kirchliche Angelegenheiten we Die hannöverſche Trau⸗ 
ordnung widerſpreche den Reichsgeſetzen in leiner Weiſe, 
ſie ſei rite zu Stande gekommen, und deshalb ſollten 
doch die Vertheidiger rite zu Stande gekommener Ge⸗ 
ſetze Achtung vor ihr haben. Wenn ein Standes⸗ 
beamter ſeine Werke vertheidigt, ſo ſei das natürlich. 
(Heiterkeit.) : 

Die Titel 3 und 4 für das Landes » Eonfiftorium 
werden genehmigt. — Nächſte Sitzung Montag. 


Die lung der Provinz Preußen. I 
Die Debatte erſter Leſung über die Theilung 
Miquel Gelegenheit 


unſerer Provinz hat dem 15 75 deue Brominzials 


egeben, es anzuerkennen, da 


as iſt der K. der Frage: iſt es auch bei 
em beten Wilen und be ele, ene a 
er ausführenden Perſonen möglich, ein jo großes 
Gebiet, in welchem ſo viel zu ſchaffen iſt, in wahrer 
Selbſtverwaltung zu bewirthſchaften? — Wenn die 
Selbſtverwaltung darin beſtehen ſoll, daß vom 
grünen Tiſch aus, auch ohne eingehende Orts⸗ und 
Sachkenntniß, durch Nichtbeamte verwaltet 
wird, dann muß zugegeben werden, daß ein noch 
viel größeres Gebiet als die Provinz Preußen von 
einem 1 Punkte aus, mag er im Centrum 
oder an der Peripherie liegen, verwaltet werden 
kann. Zu einer ſolchen Veränderung im Perſonal 
der Verwaltung — Erſatz geſchulter Beamten durch 
ungeſchulte Laien — lag aber bei der in ihrer Art 
ewiß vortrefflichen preußiſchen Verwaltung kein 
Bedürfniß vor, wenn nicht aus einem 
Syſtemwechſel beſondere Vortheile erhofft wurden. 
Solche Vortheile werden erwartet aus der Orts⸗ 
und Sachkenntniß, welche die Vertreter der Bevöl⸗ 
kerung aus ihren Wirkungskreiſen in die Verwal⸗ 
tung bringen, aus der prompten und lebendigen 


Landestheile an geeigneter Centralſtelle durch beru⸗ 
fene Vertreter, aus der ſchnellen Befriedigung 
ſolcher Bedürfniſſe in dem kleineren Selbſtverwal⸗ 
tungsbezirk gegenüber der ſchwerfälligen Maſchinerie 
einer großen Staatsverwaltung, welcher bei 
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des Grumio und des Schneiders waren durch die 
Herren Eggers und Kaps gut vertreten. Die 
Aufführung der Oper fand zum Benefiz für den 
Kapellmeiſter Herrn Räßler ſtatt, der ſich mit 
dem Einſtudiren offenbar große Mühe gegeben hat 
und dafür durch Empfang und Hervorruf 1935 
wurde. . 


& Am Sonnabend wurde „Graf Eſſex“ 
gegeben, eines der beſten Stücke Laube 's. Iſt es 
auch nicht die Schöpfung einer e dich⸗ 
teriſchen Begeiſterung, ſo iſt es doch ab Grgeugnih 
eines ſehr gewiſſenhaften Studiums, eines Stu⸗ 
diums nach zwei Richtungen hin. Das Schickſal 
Eſſex' ift oft dramatiſch behandelt worden. Leſſing 
führt in ſeiner Dramaturgie neben einer Anzahl 
franzöſiſcher und engliſcher auch einen ſpaniſchen 
Bearbeiter auf. Der große Dramaturge hat den 
Stoff offenbar für ſehr geeignet gehalten, um an 
demſelben ſeine Prinzipien der dramatiſchen Kunſt 
auseinanderzuſetzen, denn nachdem er 
bereits im 22. bis 25. Stü 
Dram.“ ausführlich mit dem „Eier \ 
jüngeren (Thomas) Corneille eſchäftigt, 
Kon er bei einer Wiederholung des Dramas im 
54. Stück noch einmal auf daſſelbe zurück und geht 
in dieſem und den folgenden Stücken bis zum 68. 
ſehr eingehend den „Eſſex“ des John Banks und 
den eines ungenannten Spaniers durch. Laube 
hat ſich nun im Weſentlichen an die Bearbeitung 
des John Banks angelehnt, aber Ach wie man 
aus einer Vergleichung mit den Aufſätzen Leſſing's 
erſieht, einige ach und treffende Bemerkungen zu 
Nutze gemacht. Andererſeits iſt auch nicht zu ver⸗ 
kennen, daß Laube ſeine Studien für dieſes Stück 
an „Maria Stuart“ und „Egmont“ gemacht, doch 
in einer durchaus zu billigenden Weiſe, ſo daß 
ſeinem Stücke durchaus die gen Behand⸗ 
lung vollkommen zuerkannt werden muß. 

Das Laube'ſche Drama erwies ſich auch in der 


der 


Geltendmachung der Bedürfniſſe der einzelnen 


einer großen Zahl dringender Intereſſen die Aus⸗ 
wahl allzu ſchwierig wird. 

Selbſtverwaltung in dieſem, wie man anneh⸗ 
men dürfte: einzig richtigen Sinne aufgefaßt, kann 
und darf nicht große Gebiete umfaſſen; ſie muß 
ſich räumlich engere Ziele ſtecken, ſie muß wirklich 
„in der Beſchränkung“ ihre Meiſterſchaft zeigen und 
wenn der Abg. v. Saucken den Gegen fand von 
dieſem höheren Geſichtspunkt betrachtet, dann wird 
er vielleicht zugeben, daß die Vorliebe der Weſt⸗ 
preußen für kleinere Verwaltungsgebiete einen 
tieferen Sinn hat als eine in der „Erregung“ auf⸗ 
gegriffene und verfolgte „Caprice.“ 

Eine Verſammlung, wie der Provinzial⸗Land⸗ 
tag, > auch nur eine Körperſchaft wie der Provin⸗ 

Zial⸗ oe kann nicht in allen Mitgliedern, vor⸗ 
ausſichtlich ſogar immer nur in wenigen, eine um⸗ 
faſſende Localkenntniß der ganzen Provinz reprä⸗ 
ſentiren. Aber wenigſtens eine oberflächliche 
Kenntniß des ganzen Verwaltungsgebietes iſt doch 
| bei einer größeren Anzahl dringend wünſchenswerth, 
ja unentbehrlich. — Nun wird aber thatſächlich 
von unbefangenen Vertretern beider Provinztheile 
zugegeben, daß gegenſeitige Bekanntſchaft mit den 
örtlichen Berhältniffen jo gut wie gar nicht vor⸗ 
handen iſt. Wenn die Oſtpreußen auch etwa mit 
den nächtlichen Courierzügen Weſtpreußen durch⸗ 
fahren, weil fie nach dem Weiten reifen, — den 
Weſtpreußen wird man nicht einmal eine ſolche Be⸗ 
rührung mit Oſtpreußen nachrühmen können, da 
bekanntlich nach Oſten nicht gereiſt zu werden pflegt. 
Und es wird kaum zu viel geſagt ſein, wenn man 
behauptet, daß ſowohl die Oftpreu en wie die 
Weſtpreußen im Allgemeinen z. B. die Mark 
Brandenburg beſſer kennen als ihre nächſten Nach⸗ 
baren, mit denen ſie zuſammen verwalten ſollen. 

Da bleibt alſo im wahren Sinne des Geſetzes, 
von dem höheren Standpunkt des Geſetzgebers zur 
Erlangung wahrer ee ur Erfüllung 
der geſtellten hohen politiſchen gabe Nichts 
übrig als Unzuſammengehöriges zu ſcheiden. 

Ob eine Berichtigung der Grenze zwiſchen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen angemeſſen iſt, muß für den 

Augenblick unentſchieden und ſpäterer Sorge über⸗ 

laſſen bleiben. Wenn die Frage von den Gegnern 

der Theilung angeregt wird, ſo iſt ſie ein unver⸗ 
kennbar geſchickter Wurf des vielleicht Beſſeren 
in den Weg des unbedingt Guten. Aber ohne 
den Ausdruck des Willens der zunächſt ai ge 
Kreiſe zu hören, wird man ſich nicht entſchließen 
können, ſie von Oſtpreußen zu trennen. Bei den 
bisherigen Erörterungen der Frage im Landtage 
der Provinz haben die Vertreter jener Kreiſe immer 
Sans phrase zu Oſtpreußen geſtanden. Hätte ſich 
bei ihnen das Bedürfniß der e von Oſt⸗ 
preußen geltend gemacht, jo hätte ſich leicht durch 
Amendements ein Ausdruck dafür finden laſſen. 
Aber davon war bisher keine Rede. Es liegt alſo 
keine ſo dringende Veranlaſſung für die Grenz⸗ 
berichtigung vor wie für die faſt einmüthig in 
Weſtpreußen verlangte Theilung nach den ſeit⸗ 
herigen Wirthſchafts⸗ und Communalgebieten. 
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rdnung in einer ungetheilten Provinz Preußen Banzig, 19. Zehrnar, 


icht ihrem wahren Geiſte nach anzuwenden iſt. 


Preußen wird in dem 
8 ure 


die Kreiſe, welche in näheren Verkehrsbeziehungen 
zu Elbing ſtehen und öſtlich der Boflarpelimie 
liegen, zu Weſtpreußen zu ſchlagen. Es werben 
dafür auch ganz plauſible Gründe vorgebracht. In 
dem Stadium, in welchem ſich die Frage augen⸗ 
blicklich befindet, trägt das Hereinziehen dieſer An⸗ 
gelegenheit nicht zur Löſung, ſondern nur zur Ver⸗ 
ſchleppung der Sache bei. Die financielle Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen Königsberg und Gum⸗ 
binnen einer⸗, Danzig und Marienwerder andererſeits 
ift nicht fo gar ſchwierig, weil ſchon vorher auf 
allen Gebieten der Selbſtverwaltung geſonderte 
Communalverbände beſtanden. Viel ſchwieriger 
ſchon iſt die Auseinanderſetzung der Kreiſe 
br Holland, Mohrungen und Oſterode mit 
dem übrigen Oſtpreußen. Ein hervorragender 
Punkt der provinziellen Selbſtverwaltung iſt die 
Landarmenverwaltung, und unſere Landarmen⸗ 
inſtitute wären in dieſem Augenblick gar nicht im 
Stande, den durch den Zuwachs geſteigerten An⸗ 
forderungen zu genügen. Zwiſchen jenen drei 
Kreiſen und dem übrigen Oſtpreußen beſtehen noch 
manche andere gemeinſame Inſtitute, z. B. die 
Landſchaften. Das läßt ſich Alles nicht 0 leichter 
Hand ordnen und man kann gar nicht verlangen, 


vorgeſtrigen Darſtellung wieder ſehr wirkſam, 
denn es wurde, wie wir bisher es bei den Sonn⸗ 
abenddarſtellungen vorzugsweiſe anzuerkennen gehabt 
haben, auch diesmal mit Eifer und großer Sorgſam⸗ 
keit geſpielt. Frl. Seebach gab dem Charakter 
der Eliſabeth, der hier ſehr viel günſtiger als in 
der „Maria Stuart“ bedacht iſt, die volle dramatiſche 
Bedeutſamkeit; ihr wohllautendes Sprachorgan 
geſtattet ihr, ebenſo die leidenſchaftlichen Momente 
der Rede mit aller Energie hervorzuheben, wie die 
ſanſteren Empfindungen zum entſprechenden Aus⸗ 
druck zu bringen, und ihre Haltung und ihr Spiel 


⸗entſprachen durchaus dem Weſen der Laube 'ſchen 


Eliſabeth. Herr L. Ellmenreich zählt den Ejjer 
zu feinen anerkannteſten Leiſtungen. Edle Haltung, 
lebendiges Spiel, feurige Rede bei kunſtleriſcher 
Mäßigung und zarte Töne für das Idyll im 
2. Act, wie für den taglar, Schluß laſſen ihn 
nach allen Seiten hin der Partie gerecht werden. 
Frl. Bernhardt ſpielte die Gräfin Rutland ganz 
correct, während Frl. Gottſchalk ſich mit der intri⸗ 
ganten Lady Nottingham ganz gut abfand. Doch 
glauben wir, wäre ein Tauſch beider Rollen vor⸗ 
theilhaft geweſen. Die drei Miniſter der Königin 
waren die Herren Kramer, Pötſch und 
A. Ellmenreich, der feurige Southampton dur 
rn. Lewinger gut repräſentirt. Hr. Speit 

Glaiph) gab ein einfaches und lebenswahres Bild 
des alten Vertrauten der Königin, während der 
ſchwache furchtſame Jonathan von Hrn. Müller 
in höchſt wirkſamer Charakteriſtrung und der origi⸗ 
nelle Cuff von Hrn. Kaps in recht treffender 
Zeichnung gegeben wurden. 

Geſtern folgte einer Wiederholung der „zärt⸗ 
lichen Verwandten“ die einactige Poſſe „Nimrod“, 
die namentlich durch die urkomiſche Figur, welche 
Hr. Müller von dem Gerichtsdiener Klumpatſch 
machte, bei dem Publikum freundliche Aufnahme fand. 


Die Frage der Theil ung der Provinz 
Augenblick, da ſie der 


ae en 


OB die betroffenen Kreiſe fich fo ſchnell, wie es 
er nöthig wäre, entſchließen. Heute wird alſo 
h Weſtpreußen — ob mit Recht oder Unrecht — 
die Hereinziehung dieſer Sache nur als ein Ver⸗ 
uch angeſehen, die ganze Theilungsangelegenheit 
verſchleppen. In Elbing wußte man ſchon 
De daß die Theilungsfrage ſich nicht auf lange 
re vertagen ließ und daß trotz alledem und 
Medem doch eine Zutheilung zu Oſtpreußen nicht 
m Elbings Intereſſe liegen könne. Es wäre nun 
die * Taktik geweſen, bei Zeiten die Agita⸗ 
nion für eine Regelung der Grenzfrage einzu: 
leiten, wie fie in Elbings Intereſſen lag. Das 
Übrige Weſtpreußen konnte eine ſolche Agitation 
immöglich übernehmen; denn wenn wir felbit unfer 
Selbſtbeſtimmungsrecht geachtet ſehen wollten, jo 
nußten wir auch das anderer Leute achten. Statt 
deſſen hörte man in Elbing auf die Reden derer, 
die mit den Raufereien früherer Zeiten beſſer bewan⸗ 
dert ſind als mit er der Gegenwart, 
ne alte angebliche Schlechtigkeiten der anziger 
Ausgruben und auf s Neue das Kriegsbeil ſchwangen 
Las war ein taktiſcher Fehler, der ſich in dieſem 
Augenblicke rächt, der aber immer noch in Zukunft 
gut zu machen möglich iſt. Es wurde vor wenigen 
Fügen im Abgeordnetenhauſe hervorgehoben, daß 
ne Grenzen der Provinzen vielfach recht unglücklich 
negen und einer Correctur bedürfen. Dieſe wird 
Babrfdeintih erfolgen, wenn man den Umfang 
Bedürfniſſes nach der neuen Provinzial: 
dnung kennen gelernt hat. Mittlerweile 
önnen die betreffenden Kreiſe die Sache ruhig 
ach allen Seiten erwägen. Uebrigens wird 
die Angelegenheit auch nach der Seite 
der Verkehrsverhältniſſe hin übertrieben. Ein nicht 
unbedeutender Theil des nordöſtlichen Hinter⸗ 
Jeommerns, z. B. Lauenburg, gravitirt mit allen 
inen Verkehrsintereſſen nach Danzig, und die 
Provinzgrenze legt dieſem Verkehr nicht die 
Aindeite Schwierigkeit in den Weg. Auch bei den 
(hauſſee⸗Anſchlüſſen an der Provinzgrenze haben 
ch lange nicht ſo große Schwierigkeiten gezeigt, 
die fie Elbing leider von ſeinen Nachbarkreiſen in 
5 eg gelegt wurden. Wir wollen zwiſchen 
Dit: und Weſtpreußen doch keine ruſſiſche Zoll⸗ 
Renze etabliren. E 
Man ſpricht von liberaler Seite vielfach die 
Befürchtung aus, daß Weſtpreußen, von Oſtpreußen 
getrennt, dem Conſervativismus in die Arme fallen 
werde, und die i N 
Me Grafen zu Dohna, v. d. Gröben, v. Kanitz 
u. f. w. ihre N Beſitzungen haben, 
müßte eine ſolche Gefahr, wenn fie beftände, nod) 
ergrößern. In der befürchteten Richtung muß es 
Aber mehr noch wirken, wenn wir die conſervative 
Preſſe durchweg die weſtpreußiſchen Wünſche ver⸗ 
teten, die liberale außerhalb der Provinz ihnen 
entgegenwirken ſehen. So meint die „Magd. Ztg.“ 
nd nach ihr andere Blätter, daß wir in gegen⸗ 
Dürtigen Zeitläuften am wenigſten Anlaß 
aben, unſere Schutzwehren gegen ſlaviſches Weſen 
u ſchwächen; eine ur > Schwächung liege in 
zer Trennung von ſt⸗ und Weſtpreußen. 
Die „N. A. Z.“ ſagt dem gegenüber: „Die Deut- 
chen in Weſtpreußen haben die 8 und über⸗ 
wiegende Majorität gegenüber dem ſlaviſchen Ele⸗ 
ent; von einer Gefährdung des Deutſchthums in 
folge der Theilung iſt keine Rede Einer Stär- 
mit 2050 der Oſtpreußen bedürfen die Deut⸗ 
zen in Weſtpreußen ganz und gar nicht. Aber 
zun ſteht die Sache ſo, daß Oſtpreußen mit ſeinem 
iberwiegend ſtarken Fortſchrittlerweſen nichts me: 
üger als eine Stärkung darbietet. Im Gegen- 
l bietet der bekannte politiſche Doctrina⸗ 
Asmus gelegentlich dem Polenthum die 
Hand, ſo daß die Deutſchen in Weſtpreußen dem 
laviſchen Element weit ſicherer die Stange halten, 
wenn letzteres ſeine Bundesgenoſſen, die Fort⸗ 
ſchrittler Oſtpreußens, eingebüßt haben wird. 
Banz daſſelbe gilt vom Verhältniß zu den Ultra⸗ 
montanen, mit denen die nationale Partei in Weſt⸗ 
preußen leichter fertig wird, wenn die Verbindung 
m unſicheren Cantoniſten der oſtpreußiſchen 
Fortſchrittler gelöft fein wird. Wer daher das 
Deutſchthum in Weſtpreußen gegen Slaven und 
Ultramontanen ſtärken möchte, der plaidire nicht 
ür den Fortbeſtand des gegenwärtigen Standes 
inge.“ . . 
a Schutzzöllner verſuchen wieder einen 
neuen und verſtärkten Angriff gegen ir Wirth: 
ſchaftspolitik. Es wird erzählt, daß ſie unlängſt 
d Fürſten Bismarck überfallen und von ihm 
die Entlaſſung Camphauſens verlangt haben, der 
Reichskanzler habe ſie aber gefragt, wen ſie hätten, 
um ihn an Camphauſens Stelle zu ſetzen, darauf 
habe er ihnen kurz den Rücken gekehrt. Nun will 
man ſich direct an den Kaiſer wenden. Dem 
Frankf. Journal“ ſchreibt man vom Rhein: „Der 
Sturmlauf gegen Camphauſen iſt vollſtändig vor⸗ 
dereitet. Die Mannſchaften ſind ſo vertheilt, daß 
es ausſehen wird, als ob Alles aus der eigenſten 
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Initiative des „Volkes“ in den ſonſt wohl⸗ 
habendſten Landestheilen hervorginge. Den 
Führern kommt dabei die bevorſtehende 


Feierlichkeit der Einweihung der neuen Geſchäfts⸗ 
täume 1 der Reichsbank zu Statten. Sie wer⸗ 
den ſo in wenigſt auffallender Weiſe, angeblich nur 
wegen dieſer Feſtlichkeit, zu der fie eingeladen find, 
in Berlin zuſammentreffen und dann das Ohr des 
Kaiſers zu ſinden ſuchen. Als Bankantheils⸗Eigner 
verden de zu klagen wiſſen über die Stockung des 
Handels, den Verfall der vaterländiſchen Induſtrie, 
den Rückgang der wirthſchaftlichen Kräfte, den 
Ausfall von Steuern, und das alles als Folgen 
des gegenwärtigen handelspolitiſchen Syſtems. 
Geſtern hat die Seierliäteit ſtattgefunden, aus dem 
(J unten) iſt aber noch nicht zu erſehen, ob 
der Plan ausgeführt iſt. Hofentlid ift ihnen in 
dieſem Falle eine ähnliche Antwort geworden, wie 
e der Kanzler ertheilte. 5 
Der Berliner „Poſt“ wird aus Wien unterm 
16. Februar die ſenſationelle Mittheilung gemacht, 
„daß an maßgebender Stelle nunmehr der definitive 
Beſchluß gefaßt worden iſt, die ſchon vor längerer 
eit in Ausſicht genommene theilweiſe Mobili⸗ 
Hung der öſt 


erreichiſch-ungariſchen Armee 
ofort nad) dem Bari der ruſſiſchen Südarmee 
ur Thatſache werden zu laſſen, ohne Rückſicht 
darauf, ob zwiſchen Serbien und der Türkei ein 
passen abgeichlo en worden ift oder nicht. Nur 
ezuglich des Punktes, an welchem die mobiliſirten 
Streitkräfte zur Auſſtellung gelangen ſollen, weichen 
ie Angaben von einander ab. Nach dem Einen 
hätten die Truppen (man ſpricht von zwei bis drei 


utheilung der Kreiſe, in welchen O 


Armeecorps) den ee Südungarn 


. — Die Prinzeſſin Marie von Preußen, 
reſp. Slavonien und 


alteſe Tochter des Prinzen Friedrich Carl, iſt in 

Florenz erkrankt und kehrt deshalb, ſobald ihr Be⸗ 
2871 es wieder geſtattet, von dort nach Berlin 
zurück. 

— Das Deficit im Reichshaushalte für 
1877 bis 1878 wird, nach der „Poſt“, auf mindeſtens 
25 Millionen Mark berechnet. Ueber die Deckung 
deſſelben iſt ein Beſchluß noch nicht gefaßt. 

Kiel, 18. Febr. Die Poſt von Chriſtiania 
vom 16. d. iſt wegen Zugverſpätung auf der 
ſchwediſchen Eiſenbahn ausgeblieben. (W. T.) 


ee Schweiz. 

Zürich, 17. Febr. Der Geſammtſchaden der 
Verheerungen in Toeßthal überſteigt 300 000 
Francs. Geſtern brach die Brücke bei yla unter 
der Locomotive zuſammen. 2 


beifällige Aufnahme. — 5 m findet das Benifiz für 
die verdienſtvolle erſte Liebhaberin, Frl. Orl a, ſtatt. 
ur Aufführung gelangt: „Der Glöckner von Notre⸗ 
ame. 
l Polizeibericht.] Verhaftet: der Schornſtein⸗ 
feger W. wegen Diebſtahls und Sachbeſchädigung; die 
ita Martha W. in Neufahrwaſſer wegen Kohlen⸗ 
iebſtahls. £ 
„Geſtohlen: 5 Fichtenſtämme von dem Arbeiter R 
in Leegſtrieß. 

Der Schuhmacher B. hat die Beſtrafung der un⸗ 
verehelichten M. wegen Betruges, und der Thorwagen⸗ 
beſitzer St. die Beſtrafung des Arbeiters Julius M. 
beantragt, weil der Letztere als Fahrgaſt auf der Fabrt 
von Schidlitz hierher am 17. d. Abends das Sitzkiſfen 
des Wagens mit einem Meſſer vorſätzlich zerfchnitten hat. 

Gefunden: ein Schlüſſel am 17. d. in der ae 
gafle; eine Achſenmutter vor 14 Tagen in der Allee. 

„Das Eis der Mottlan iſt innerhalb der Stadt bes 
reits ſo ſchwach, daß die Schließung der Schlittſchub⸗ 
bahnen amtlich angeordnet iſt, und vor dem Betreten 
des Eiſes dringend gewarnt werden muß. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Waſhington, 18. Febr. In Folge eines 
Erlaſſes des Finanzminiſteriums iſt die Einfuhr 
von Rindvieh und Rinderkäufen ans Deutſchland 
bis auf Weiteres verboten. 


Börſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. n 
Die heute füllige Berliner Bärfen- 
Depeſche war beim Schluß des 
Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 17. Februar. [Productenmarkt.] 
Weizen loco feiter, auf Termine beſſ 

loco flau, auf Termine feſt. — 
Mai 1268 220 Br., 219 Gd., 
1000 Kilo 222 Br., 221 Gd. 
Mai 161 Br., 160 Gd., J 
161 Br, 160 G 
— Rüböl ſtill, I 
— Spiritus ruhig, Ye 


Danzig, 19. Februar. 

„Während aus Warſchau bisher weder ein 
weiteres Steigen des Waſſerſtandes auf der 
Weich ſel noch der Eintritt des Eisganges ge⸗ 
meldet worden iſt, hat bei Thorn das erſte herab⸗ 
kommende Hochwaſſer, wahrſcheinlich in Verbin⸗ 
dung mit dem auf der Drewenz eingetretenen Eis⸗ 
gange, am Sonnabend ein erhebliches Anſchwellen 
des Waſſerſtandes und damit zugleich ya 
Eisbewegungen zur Folge gehabt. Wie geſtern 
früh bereits gemeldet, ſtieg das Waſſer dort am 
Sonnabend Nachmittags 4 Uhr auf 8 Fuß und 
wuchs ſehr raſch, ſo daß um 6 Uhr 
Abends der 11 Fuß 9 Zoll 


Mai⸗Juni 1000 


„Strom — Hafer ruhig. — 


oder übermorgen wird man alſo auch an der 


= Hochwaſſers zu rechnen haben, falls daſſelbe 


8 5 


Kilo 


in der vorgeſchobenen ungeheuern Gebir sveſte zubig. Unſatz 
55 loco 15,75 Br., 15,25 Gd., er 2 ag 
8 „ 15, = ebruar 15, „ N 
Auguſt⸗Dezember 16,50 Br. — Wetter: Regen. 
ge ae 
audard whi 5,00, ruar , 
März 14,75, r April 14,75. 8 


Banziger Börse. 

Amtliche Notirungen am 19 Februar. 
Weizen loco etwas höher, er Tonne von 2000 K 
feinglafig u. weiß 130-135 222-228 A Br. = 
hochbunt 127-1338 220-224 & Br. 11 


0 3 g unterbrochen, ſeit Abends 5 Uhr Waſſerſtand 12“ heübunt 126-1308 220-224 & Br. 
. Konſtantinopel wird der Welt wieder 11%, fig N über das Ufer der dien dem bu 126-1318 215-220 A Pr.] 4 bes. 
intereſſante Ueberraſchungen bieten. Nach einem Haupiſtrom und dem linksſeitigen Arm liegenden roch 138.4324 212-215 A Br. 


Telegramm der „K. Z.“ hat Edhem Paſcha den 
Sultan perſönlich um ſeine Entlaſſung gebeten, die 
Annahme dieſes Geſuches iſt wahrſcheinlich. 
Sultan Abdul Hamid ſcheint den Weg ſeines 
Bruders Murad oder vielleicht gar den ſeines 
2 8 Abdul Azis gehen zu wollen. Nach der 
„N. fr. Pr.“ zeigt er Symptome von Gehirn⸗ 
erweichung, „Times“ und „Daily News“ melden, 
daß man Anzeichen von Blödſinn an ihm gefunden. 
Daß dieſe Nachrichten nicht aus der Luft 
gegriffen ſind, beweiſt 


118.1328 195-205 4 Br. 
1 — 1268 bunt lieferbar 214 A 
f Lieferung Je April⸗Mai 218 4 Br., 217 
A Gd., r Mai⸗Juni 220 AM Br., Ya Juni⸗ 
Juli 222 M. Br, 220 M Gd. 
Roggen loco unverändert, Ar Tonne von 2000 U 
zu We 163 A, Ruſſiſcher 156—157 K Pr 1208 
ulm: 3 ede nur bei Tage, esadl. 3 
bei Nacht unterbrochen; Warlubien⸗Graudenz: Aa er rike 1 er 
desgl.; Czerwinsk⸗Marienwerder: desgl. 4 Br., Ye Mai⸗Juni bo. 1 N 
Min “then 157 a Br. 


— — 


e von 2000 K große 1178 


eine Mittheilung der ur Er es, Berichts über di e ee sw 
afficiöſ Palitiſchen Kavvete % Sig Al r 1472 vu rgänıy 0. 2 r die te 153 K 5 2 
Konftantiniopel vom 15. melden: „Man darf ſich mitgetheilt, daß Hab 280 e e er Erben ford e Tonne von 2000 K weiße Futter ⸗ 


135—136 K, do. Yr Mai⸗Juni 136 K Gd. 
Br loco der Tonne von 2000.8 142 M bez. 
ee loco r 2008 ſchwediſch 198 & 

€ 


darauf gefaßt machen, bald davon zu hören, daß 
Sultan Abdul Hamid ernſtlich krank ſei. Die 
Krankheit ſei in dieſem Augenblicke erſt im Ent⸗ 
ſtehen und hofft man dieſelbe bemeiſtern zu können. 
Die Symptome ſind jedoch vorhanden, daß Abdul 


des Ausſchuſſes, einschließlich des Landesdirectors 
und des Elbinger Vertreters, nämlich die Herren 
Damme, Rickert, Plehn, Pohlmann und 
Thomale, gegen den Beſchluß geſtimmt haben, 
in dem Augenblicke, wo die Theilungsfrage zur 


Hamid an demſelben Uebel, wie ſein Bruder Entſcheidung ſteht, den Minifter durch eine Depu⸗ anſeibe 109,75 Gd. 3 iſche Staats ſchuld⸗ 
9 c. Man erwartet ſtündlich einen tation um Beſtätigung der Anleihe zu erfuchen. ſcheine 92,00 Gd. 3% Weiter. Pfandbriefe, ritter⸗ 
aatsſtreich. * Di 


„u ſchaftlich 82.30 Gd. Ap& bo. do. 94,00 Gd., 4½ Pi 
do. do 101,30 Br., 5. Danziger Hypotheken⸗ 
Pfaudptieſe 99,50 Br. 5 c Pommerſche Oypotdeken⸗ 
Pfandbriefe 100,75 Br. ö Stettiner Natioual⸗Hypo⸗ 
theken⸗Pfandbriefe 101,25 Br. 

Das Borſteberamt der Ranfmannidaft. 


Danzig, den 19. Februar 1877 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchöne klare Luft. 
Wind: Weſt. — 2; 

Weizen loco ift heute ziemlich reichlich zugeführt 
geweſen, auch begegnete diese Zufuhr recht reger Kanfluſt, 
und find 320 Tonnen zu vollen Sonnabendspreiſen ges 
kauft worden, in manchen Fällen iſt aber auch beſonders 
für die feineren Gattungen 1 bis 2 A der Tonne mehr 
bezahlt worden. Es if bedungen für Sommer, 129, 
130, 1318 213, 214 K, 1388 215 K, ruſſiſcher 1198 
191 M, roth 1348 215 A, bunt 123, 1264 214, 
215 K., 1278 216% K., hellfarbig 1278 217 K, 

. A, hellbunt 1278 219, 220 K, 

, 131 222. 223 


Die „K. ſchreibt: „Für den Fall, 
daß die dem Abgeordnetenhauſe unterbreitete Vor⸗ 
lage wegen Theilung der Provinz Preußen 


Demſelben Organe wird aus Rom vom 17. 
Februar berichtet: „Das Gerücht, daß Midhat 
Paſcha eine ihn nach Konſtantinopel zurückberufende Geſetzeskraft erlangt, wird in den bezeichneten 
Depeſche erhalten hat, wird von dem Ex⸗Großvezier] Kreifen bereits die Frage wegen Beſetzung der 
nicht nur perſönlich in Abrede geſtellt, ſondern Oberpräſidentenſtellen ventilirt, da, wie man 
auch die Wahrſcheinlichkeit einer in nächſter Zeit annimmt, der jetzige Oberpräſident der ganzen 
zu gewärtigenden derartigen Eventualität auf das] Provinz nach der Theilung derſelben Oberpräſident 
Entſchiedenſte bezweifelt“ der neuen Provinz Berlin werden wird. Als 

Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen be⸗ 
. Deutſchland. zeichnet man den Regierungspräſidenten v. Auers⸗ 

Berlin, 18. Februar. Der Schluß der wald und für Weſtpreußen den Ober⸗Bürger⸗ 
Landtagsſeſſion iſt mit ziemlicher Beſtimmtheit | meifter v. Winter in Danzig.“ Es gehört nach 
für den 3. März zu erwarten. Die zweite Be⸗ unſerer Meinung nicht viel Scharfſinn dazu, dieſe 
rathung des Staatshaushaltsetats im Abgeordneten⸗ Stellenbeſetzung für jetzt noch als eine ziemlich 
hauſe hofft man am Donnerſtag zu beſchließen und müßige Combination an uſehen. Daß man auch 
die dritte am Sonnabend folgen zu laſſen und in in parlamentariſchen Kreiſen die Frage ventilirt, 
einer Sitzung zu beendigen. Am Dienſtag wird Staatsregierung 
(wie bereits mitgetheilt) die zweite Leſung des 
Entwurfes über die Theilung der Provinz Preußen 


ſtattfinden; am Schluß der Woche erfolgt die zweite] ſchaften die Theilungsfrage entſchieden ift, ſich mit 217 4. Gd. Mai⸗Jum 20 K. Br., 
Berathung wegen Uebernahme der Berlin⸗Dresdner nenen über vie Perſönlichkeiten der künftigen 19 N 50 un 4 Bet., 220 . U Regulfrungs⸗ 
Bahn durch den Staat. Abg. Berger wird den Oberpräſidenten beſchäftigen ſollte, iſt wohl kaum bre Note loco unberönbelt Fisher Jade ut 155, 


Bericht erſtatten. Die Budgetcommiffion hat geſtern 
Abend die Ablehnung der Vorlage beſchloſſen; im 
Plenum wird, ſoweit ſich bis jetzt überſehen 
läßt, die rechte Seite geſchloſſen dafür ſtimmen. — 
Heute Mittags beſichtigten der Kaiſer, die Kaiferin, 
der Kronprinz, die Kronprinzeſſin und die Prinzen 
Wilhelm und Waldemar das neue Reichsbank⸗ 
gebäude. Außer dem Hauptbankdirectorium, den 
Mitgliedern des Central⸗Ausſchuſſes und ſämmt⸗ 
lichen Bankbeamten waren der Generalpoſtdirector 
Stephan, Seehandlungs⸗Präſident Bitter, Polizei⸗ 
reach v. Madai und der Leiter des Baues, 

eh. Oberbaurath Hitzig anweſend. Nach der Be⸗ 
ſichtigung der Kaſſe, wo namentlich die auto⸗] Mk 
matiſchen Goldwaagen die Aufmerkſamkeit der Be⸗ 
ſucher erregten, des Treſors, des Goldbarren⸗ 


anzunehmen. a atfi 
De am Freitag dem Abgerten dl ae 

mugegengene Geſetz-Entwurf, betreffend die 

zur 

mit 


A, beige, 118.98 155% K, inländiſcher 1228 
165 A, 1258 168 K, 1268 169. X. Alles nach 
nalttät gekauft. an e März 
157 A. Br., unterpolniſcher April⸗Mal 164 M Br., 
Mai⸗Junf 165 A Br. Negulirungsprets 161 A 
al loco große ‚111/28 150 K, 1178 183 
109, 111 145 „l. der Tonne bezahlt. — E 
flau, Mittel: 135 K., gute 136 KA, rothe Futter⸗ 116 K 
Tonne bezahlt. Termin. Futter Mai⸗Juni 136 K 
ee Te era, DE 
Fleeſaat loco weiße 146 K, ſchwed 4 5 
0 Im . Sprint loc nicht gehandelt, na 


Eig. 
. 


| A ee 
für Hofenhauten in Memel 270 00) Mr, fur de ese dt Sd Dune ind: Genen 
E N | bei Ges te 9, Kante, een Getreide. 


chtung von Nebelſignal⸗ Stationen 1 285 b 

i erfolgte im neuen | ven Srhifigurm zu AHEHOFE An an. der Cib- Befegelt: Wedel (SP), later Stodton. 
Saale die Vorſtellung des Central⸗Ausſchuſſes. und Eidermündung 247000 Mk., für die hinter⸗ Getreide. * enn 

Bankpräſident v. Dechend hielt die Begrüßungs⸗ pommerſchen Häfen 400000 Mk. (darunter ande enz Graf Bismarck, Weſtphal. 
rede, in der er hervorhob, daß ohne die Erfolge 105 000 Mk. für den en zu Stol en Grangemout 23 nah ee 
des ſiegreichen Heeres die deutſche Nei sbank ein der Summe a erben And: mt: 159. Februar. Wind: man les fe 
e  eil: Loorh, 11 Bor Bafenaee: EA Aa 
werden er lune UNE DENE n den KaiſerOſtbahn zu Ponarth bei Königsberg 432 000 Mk.] Thorn. 17, Febr. e IL Bol 
für feine Anweſenheit und für das huldvolle e⸗ abc e zu: b bein (Pi Bahnbofel- AU Wind © feguint- SiS IST 


7 1 1 1 er 
für Geleis⸗Erweiterungen auf Das Eis bat oberbalb der Holzbrücke ſich zuſammen⸗ 

tſch. Eylau 83 00% M. ne ice 409 vor derfel fe Heben gebfieben. 
„ elSelonke's Theater), Die nenliche „Pre. Sin weiteres Wachſen des 8 ald dien einen 
sofa Auffilzrung war eine ſehr lobenswerte Die baldigen Baud d Eile jur e den 
Rollen f vertheilt und die Darſteller VEN 

e 5d MA nal ui 
e EEE et vet Welte 


aren 
we Ned 8 f baft Pr tung, — Au - 
eſtrigen Repertoire iſt das diel „Niärxriſche Leute“ 
als neu aufgeführt, Wahrend ele Eat 1455 Bühne 
ſchon vor mehreren Jahren mehrfgche Wi 
erlebt hat. Geſpielt wurde das Stück 


bh 
Kaiſer toaſtete auf die Reichsbeamten. da m Darſteller zu ſehr vom Gale bhängig] L 1 38049 F 33 e mähig] bell, diefig. 
a: St M. de „Kronprinz“ iſt am 16. d. eg 3 ee Stücke waren ed 108 88,14 4 0% WSW a . ogen. 
in Wilhelmshaven außer Dienſt geſtellt. Der als Gaſt anweſende Komiker Adolfi fand ſehr } 


inih 85 937.78 \ Az 1,4 SW. Hau, wo ” bell. 


Eine Wohnung, 
für Winter u. Sommer geeignet, iſt in Zop⸗ 
vot z. verm. Näh, Altſt. Graben 108 
2 2 und No. 92 iſt die 
er 2. und 3. Etage 
l 3 „vom 1. April 1877 zu vermiethen. Näheres 
— ten G 99 ne daſelbſt unten im Ladenlokal. ix 


A. Ein Pferdeſtall nebſt Zubehör ift von fo: 


fort oder vom 1. April zu vermiethen. 


ä —ů—ů—3—. — —— — — 
K b 95 er , Gef, a 
Or S & ER 451 in d . d. Ztg. erb Näheres Brodbänkengaſſe 18. 
. f Frühe rothe Kl Hunde- Halle 


empfiehlt im Reſtaurant I verzapft: 
bestes Erlanger & Pilsener Lagerschankbier Wickbolder Mürzen Bier, 


CCC Aecht Nürnberger Bier 


von J. G. Reiff, Nütruberg, 
pro Glas 25 H. 


Wickbolder Märzenbier, 
Wickbolder Bockbier 


in kleinen Gebinden (altes Tonnen⸗Maaß) 


vorzüglich in Qualität, 
offerirt (559 


sus ©. H. Kiesau. 


Täglich friſchen Silber⸗ 
Lachs 


bei S. Möller, Breitgaſſe No. 44. 


ötel, 


Gambriuus⸗Halle 


empfiehlt beſtes 
Danziger, Königsberger, Grüneberger, Erlanger 
und Pilsener vom Faß. 


. Clara, geb. K 
Kn 55 ee und gen entbunden. 


Die gestern vo 

einzigen Tochter Augufte, mit dem 
1 el Herrn Max Ohlenſchläger, 
ierſelbſt, beehren wir uns allen eunden 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 

Danzig, den 19. Februar 1877. 
G. Weber und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Wag. Chi schlag € 
= ax enſchläger. 
Men Verlobung mit Fran Anna Meese 
Ä geb. Meyer erlaube ich mir ftatt be 
ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Thorn, den 18. Februar 1877. 
F. Hübner, Danzig. 


A. Korb. 


ſeit 17 Jahren ohne Seide gebaut, iſt zu 
verkaufen bei 
F. Fehlauer, Gr. Zünderfelde. 


Ein Gut 


wird zu kaufen oder zu pachten geſucht, zu 

deſſen Uebernahme 75,000 . genügen. 
Gefällige Offerten erbittet M., Elbing, 

Junkerſtraße No. 12. (541 


2 engl. Windhetzhunde, 


9 Monate alt, Eltern, Solofänger u. Fuchs⸗ 
beißer, find Dom. Güntergoſt bei Lobſens 
zum Verkauf, (542 
in ſeit 15 Jahren mit gutem Erfolg be: 
triebenes Weingeſchäft iſt zu verkaufen. 
Adreſſen werden unter 562 in der Exp. 


dieſer Zeitun erbeten. 


anziger Privat-Aclien-Dank. 


Die einundzwanzigfte ordentliche Generalverſammlung findet am 


Sonnabend, den 10. März a. C., Nachmitt. 4 Uhr, 


im Bankgebäude hierſelbſt ſtatt und werden zu derſelben die Herren Actionaire unſeres 
Inſtituts unter Hinweis auf die 88 23, 41 bis 46 des Statuts hierdurch ergebenſt ein⸗ 


geladen. ö 2 
Die Einlaß⸗ und Stimmkarten werden am 8. und 9. März, Vormittags, im Bu: 
reau der Bank an die in den Stammbüchern der Bank eingetragenen Actionaire aus⸗ 


gen Vormittag 11 Uhr ſtarb unſer 
geliebtes Kind Bruno im Alter 
von 9%, Jahren nach nur achttägigem 
Krankenlager, welches wir tiefbetrübt 
anzeigen. 

anzig, den 19. 1 1877. 


Polizei⸗Commiſſarius 


. £ u. Frau. an 1 i — 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den J gegeden ( genſtände der Verhandlung find die im 8 4: 3 ; 5 a. Rd Echt Erlanger Bier 15 Fl. 3 . 
0 1 g find die im $ 43 des Statuts vorgeſchriebenen Ge⸗ Adern iſt 5 . 
1 d. Aue Rad 8 ſchäfte einſchließlich der Wahl von zwei Mitgliedern des Verwaltungsraths an Stelle der Ein Krankenſiuhl Hir berfanfen Braunsberger Bier 25 K 3 4 
auſe aus auf dem Militär⸗Kirchhofe ] nach dem Turnus ausſcheidenden Herren Geh. Commerzienrath L. Goldſchmidt und Petershagen 29 a. Salvatorlichhof. ___ Bock⸗Bier 16 Fl. 3 2. 
ſtatt. Herrn J. S. 5 Fchruar 1877 al Hyordeı K. Wa leichter Berenter Bier 30 fl 3 2 
E eee anzig, den 19. Februar 1877. sck-Wauen Kilp's Lager⸗Bier 32 Fl. 3 K, 
eſtern früh 1½ Uhr entichlief ſanft unſer a verde iſcher Ri 3 dh, 
Gepe e ee, dana: Direction der Danziger Pribat- Actien⸗Bank. |. Sangaum neht ein Par g ge a Site eder d 0 . 2 
und Schwiegervater, Ritter ꝛc. Schottler. Steffens. Kosmack. 6740 verk. Zu erfr. Hotel z. Hoffnung, rebsm. Witt's Lager⸗Bier 30 1 2 
bras fehlerhafte Bierkorken find im Putziger Bier 12 Fi. 1 4. 


Johann Friedrich Krüger, 


Veteran von 1813/15, von der Cavallerie 
des v. Lützow'ſchen Frei⸗Corps. 

Verwandten und theilnehmenden Bekann⸗ 
ten widmet dieſe Trauerkunde ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung 

Danzig, den 19. Februar 1877. 

Clauft, Proviantmeiſter, 
5 im Namen der Hinterbliebenen. 
Geſem 12 Uhr Nachts entſchlief ſanft und 
ruhig mein Mann, unſer Vater und 
Schwiegervater, der frühere freiköllmiſche 
Gutsbeſitzer, Rentier 


Johann Lorenz Kluge 


im Alter von 76 Jahren 1 Monat und 12 
Tagen am Unterleibsleiden. Dieſes zeigen 
wir tief betrübt an. 
Neukirch bei Neuteich Weſtpr., 
den 17. Februar 1877. 
Die Hinterbliebenen 


Aluſtirter Hansfteum. 
at, Bau Ep 


Bierverlags⸗Geſchäft Heiligegeiſtgaſſe 
No. 16 zu verkaufen. A 
Daſelbſt ſteht auch ein zweirädriger 
Karren zum Verkauf 2 
Test japanefiine Nackt Hunde (ächte 
Race), zwei Männchen und ein Weihchen, 
ſind zu verkaufen Gr. Wollwebergaſſe 1. 
10 jroße ſtarke Jngochſen, 8 große 
Milchkühe, billig zu verkaufen Station 
Grunau No. 4. (550 


1 75 f 
ausgeſtopfte Falken 
werden für einen Abend zu leihen geſucht. 
Näheres Schmiedegaſſe 18, 9 2 
ne importante Maison de vins de Bor- 
deaux demande des Agent ou Voyageure 
ayant une olienteéle bourgeoise depuis plu- 
sieurs anndes et pouvant justifier d'un 
chiffre d’affaires serieux, 
Conditions: Frais de route, appointements 
et cammission. 
Eerire & Mr. Alexandre. 8 Rue Bino. 
Bordeaux. 
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empfiehlt bei freier Lieferung ins Haus 


Julius Fischer, agel. 
Goncert 


von 
F. Posnitz, 
Kammermusiker, 

1. Harfenist der Kgl. Oper in Berlin, 
am Dienstag, den 20. Februar, 
Abends 7 Uhr, 

im Apollo-Saale des Hotel du Nord 
unter gefälliger Mitwirkung des 
Frl. Galiy, der Herren Glomme 
und Herrlich. 


Bekanntmachung. 


Wir ir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß unſer bisheriger Vertreter Herr 
Altred Reinlok in Danzig die Verwaltung unſerer General ⸗Agentur, für Weſtpreußen 
nach freundſchaftlichem Uebereinkommen niedergelegt hat und wir an Stelle des Genannten 
unſern bisherigen Inſpector 


Herrn Johannes Sohmidt in Danzig 


zum General⸗Agenten für Weſtpreußen ernannt haben. 
agdeburg, den 14. Februar 1877. 


Magdebur er Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


„S. Schmidt, „Listemann, 
Oberdirector. General⸗Director. 


— — EEE 
9 auf obige Belmutmahung empfehle ich mich zur Aufnahme von 
Lebens“, Renten⸗, Ausſteuer⸗ und Begre ih: an en, erſtere mit 
und ohne Anſpruch auf Gewinnantheil, zu feſten und bi 


ligen Prämien und verab⸗ 
reiche Proſpecte un Antragsformulare gratis, ſowie ich mich auch zu jeder Fe 
Ertheilung bereit erkläre und beſonders noch darauf aufmerkſam zu machen nicht verfehle, 
daß die von mir vertretene 1 den bei ihr mit wenigſtens 1500 Mark verſicherten 
Perſonen des Beamtenſtandes bei Eintritt in eine cautionspflichtige Stellung Darlehne bis 
— 8 5 der verſicherten Summe unter günſtigen Bedingungen als Dienſtcaution ge 
w 


rt. 
Danzig, den 16. Februar 1877. 


1) Feenreigen von Alvares. 

2) Gesang von Frl. Galfy. 

3) Gesang von Herrn Herrlich, 

4) a. Serenade | aus den musikal. Nip- 
b. Spieldose | pessachen v. Poenit#, 

5) Gesang von Herrn Glomme, 

6) Ossianſantasie von Poenitz, 


für gr. zu haben bei 15 12 5 
4 ger Mann, der das Gym- 7) Gesang von Frl, Galfy. Lied Mi 
Dam ter-Vei Ff fe 2. Johannes Schmidt, E D. ie ea hrs y er vo 
p er in ung 522) General: Agent, schule I. Ordnung besucht 8) Italienisches Concertino von Pn 
Breitgaſſe 17. und sich tüchtige Kenntnisse, nament- Alvares. 


Danzig— Stettin. 
In Stettin liegen in Ladung 
A. I. Daune „Stolp“, Capt. Marx. 
A. I. Dampfer „Kreßmann“, Capitain 


lich in der Literatur, angeeignet hat, 
findet zum A: März er, unter 


von wancas A ar 
ein Engagement als Lehrling” In der 
Buchhandlung von 


Th. Anhuth, 


Langenmarkt No. 10. 


Nummerirte Billette: Saal 3 &., Balkon 
= ., — A. 50 & sind bei Herrs 


Sons 
Handlung, zu haben. r 


CONGERT 


Hierk... -enne- 05 te te 


Lager von Hand: u. Strickmaſchinen⸗Arbeiten 


beſtens zu empfehlen. Es enthält daſſelbe: 


Scherlau. 
. nehmen entgegen 
ud. © Strumpfläugen, Damenweſten, Strümpfe, Kniewärmer, Leib⸗ 


hrist. Gribel 


320) 


in Stettin, binden, Damen: und Kinderröcke, Jagdweſten, Unterröcke ꝛc. 
Ferdinand Prowe in größter Auswahl. 1 8 FFT 
420 in Dont. Jede Beſtellung wird in kürzeſter Zeit ausgeführt. In meinem Chen, Deftilation: und Ma] von Heinrioh de Ahna, 


Kammermuſiker Berlin, : 
und Reinhold Bergell 
am Donnerſtag, den 22. Februar er., 


! ends 7 Uhr, 
im Apollo-Saale des Hötel du Nerd 


1) Beethoven, op. 47 (Kreutzer⸗S 
2) Fach FJ. S., Chromaliſche Fanta und 


e. 
3) 85 ac 3. 85 arch 71 
Brahms, 2 ungariſche Tän 
4) Chopin, a. Ede eis-moll. 05. 25 No. 7. 
b. Fantasie - Impromptu oeuvte 
Na., 4 1 
0. zer “dur. op. „ 1. 
5) Beethoven, Violin⸗ Concert. ee 
Numerirte Billette: Saal 3 Marl, 
Balkon 2 Mark, Stehplätze 1.50 id 14 
Herrn Constantin Ziemssen; Muff 
kalien⸗Handlung, zu haben. ——9 0 


terialwagren⸗Geſchäft findet ein junger 
Mann moſaiſcher Confeſſion, der mit 
der Deſtillation betraut, der polniſchen Der 
mächtig und tüchtiger Verkäufer ſein muß, 
per 1. April d. J. Stellung. 
S. Berent, Carthaus. 


Ein junger Mann, der die Wirthſchaft er⸗ 
lernt haben muß, findet unter Leitung 
des Prinzipals bei beſcheidenen Anſprüchen 


Stellung zum 1. April d. J. in 5 
Kiott bei F 


Ein Commis, 


Manufacturiſt, der poln. Sprache mächti 
findet am 1. April 9 ement bei Juli 
Gerſon vorm. C. L. Eiſenack, Danzig. 

in Bauaufſeher und ein Comtoirbote, 
Eerſter 500 &, zweiter 360 & Gehalt, 
kön nen ſofort placirt werden d. das Comtoir 
Berlin, Sophienſtr. 28/29. part. 


Dieſe Waaren eigener Fabrikation zeichnen ſich durch 
g ſaubere Arbeit und durch Haltbarkeit beſonders vortheil⸗ 


aft aus. 
Ed. Loewens. 


ampfer-Verbindung 
der Koninkl. Stoomboot 
Maatschappy 


Amsterdam— Danzig. 


Dampfen „Hecla“ ladet auf hier und 
segelt p. p. 25. Februar. 
Näheres hei 


J. H. Rehtz & Co. 


Adnigt. Apoihehe 
Heiligegeiſtgaſſe. 


Einen gut erhaltenen leichten ganzberdeckten 
Vietoriawagen mit Langbaum, auf 4 Doppeldruck⸗ 
federn, Vorderverdeck zum Abnehmen; einen leich⸗ 
ten hübſch geformten Halbwagen auf freien Achſen 
(Patentachſen), 1: auch Zipännig, und ein gut er: 
halt. in Berlin erbautes Conpee (1⸗ auch 2ſpännig) 


empfiehlt ür mein Ledergeſchäft gebrauche ich u haber 
n . A. W. Sohn., W dem 1. April 55 vr gebrauch 8 ! dt T 
Malzettraet mit Eiſen, 5 | Danzig, Borftäbtifgen Graben Ro. 8 fücht. Handlungsdiener adt- Theater. 
Pep 1 . TR PERLE 5 2 7 der die Lederbranche gründlich erlernt hat. Dienen. den 20. Febr. (Abonnem, susp, 
enchel⸗Malz⸗Honig, Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin, Königgrätzerſtr. 49. 557) Wolf Goldſtein. e Regiſſenr Albert 
Aer unte ; 


mſer Paſtillen, 
Hunyadi Jauos (friſche Füllung), 
Medieiniſchen Ungarwein, 
Leberthran mit Eiſen, 
Eiſen⸗Syrup, 
Wiener a 
Neſtle's Kindermehl (bei Abnahme 
von 12 Cartons zu ermäßigtem 


Preiſe). 

Beſonders mache noch darauf aufmerk⸗ 
ſam, ben in meiner Apotheke ſämmtliche Ge⸗ 
heimmittel nach den chemiſchen Analyſen 
von Dr. Hagen, Dr. Jacobſen u. A. auf 
Verlangen angefertigt und dafür nur der 
oft ehr geringe wahre Werth berechnet 
wird. 


8. Rehefeid. 


Petroleum 
bei Wagenladungen und 
einzelnen Fässern offe- 
rirt billgst E 
Danzig. Carl Treitschke. 


Schweſzer Veltliner Noth⸗Wein, ganz 
vorzüglich für Magenleidende emp ehlt 
r. Keſiler, Fleiſchergaſe ER 


in junges Mädchen von außerhalb, : r Mitwi 
welche in Kochen, Waſchen,Plütten, fomie| Pian ine deen : ee 


Wie erhält man ſeine Sehkraft? 


Die Krankheiten und ar des Auges allgemein faßlich dargeſtellt von Dr. Katz. 5 in allen Hand⸗ und Hausarbeiten erfahren 1 81 


5 ade ie deem d er für Aerzte bedeutungsvolle Werk, von welchem N ift, lacht gaſragen Niederſtadt, Strundgaſſe Mittwoch, den 21. Febr. (Abonnem. susp) 
in einem Jahre drei ſtarke Auflagen nöthig getvorben, hat zum Verfaſſer einen No. 6 parterre rechts. Erſtes Gaſtſpiel des Fräul. Mansteln 
j No. 6, parterre rechts. vom Stadttheater in Düſſeldorf: Der 


Schüler v. Gräfe's, an deſſen Seite derſelbe mehrere Jahre wirkte. 5 2 e 
Inhalt: Vorwort. Blindenſtatiſtik. Anſteckende Augenkrankheiten. Krank- f Ein Sohn ardentl.Eliern, Freiſchütz. Gd romantiſche Oper 
am liebſten vom Lande, der das Co⸗ eb 


1 an Fern 70 . ee eb innere eee „(grauer 2 8 55 f 1 7 5 e | 
ner und ſchwarzer Staar ic), Verletzungen des Auges, angeborene Wrbitndung. 65 h 1 talen de non 5e m ee an 
8 tiſche Fehler: das Sehen, Kurzſichtigkeit, Uleberſichtigkeit, Schielen, Augenmuskel⸗ Bebe iich Scheiden 4. will, Set Bieter; (6, 0.10) 
lähmung, Einwärtsſchielen, Schieloperation ꝛc. AKegen 30 Mark monatliches Lohr von J. Roſen. 

kann ein ordentlicher Müllerg gehe 


Mühlen⸗Segel⸗Leinwand jogteich, in Aebe Gen 


. Koenig, 
in allen Breiten und Qualitäten empfehlen in größter Auswahl 


Mühle Neuendorf b. Lauenburg i. Pomm. 
R. Deutschendorf & Co. 
265) Milchkannengaſſe No. 12. 


M ad chen 7 ee 6 ler 
1 
Salz-Ruotion. 


u Oſtern d. J. freundliche Aufna 
Groben 51 Liebevolle, ae Bee 

Mittwoch, den 21. Februar 1877, Vormittags 11% Uhr, werden die 
Unterzeichneten im hieſigen Börfenlocale in öffentlicher Auction meiſtbietend veſteigern: 


u. Beaufſichtig. b. d. Schularb. w. zuge 
954/2 Sücke Engliſches Kochſalz, a 189 Pfd. Netto, 


BROS ichert. 
lagernd im Königl. Salzmagazin zu Neufahrwaſſer. 


Iben Preiſen: Egmont 
rauerſpiel in 5 Acten von G00 e. 


Selonke’s Theater. 


Dienftag, den 20, 8 
Die Helens Orla 2 . t 


en Character ⸗ Komiker 
dolfl. U. A.: Zum erſten Male: Der 


Eine 3 6 r 2 
b aben, ift zu erfragen St. Catharinens 
firchbof Nu. 1. g 654 
150--200 % ſucht ein Geſchäftsmann 
unweit Danzig, bei genügenber Sicherheit 
u. Unter 1 eines Eigentümers, auf kurze 
eit. Gef. Adr. werden unter 533 in der 


* p. dieſer Ztg. erbeten. . 2 
Geſchäſtshaus Verkauf. Mellien. Ehrlich. Dee, e e k Graße Zanpfrängen, 
Ein ſeit vielen Jahren beſtehendes, kleineres jj 75 75 or iethen. Rab. Heil G eiſtgaſſe 104. e eee 
Deſtillations⸗ ae Ehen eſchäft, ier, 27 ur Hautleidende. Für Schaͤfereibeſitzer. in ſehr schöner, ewölbter, wohn⸗ Schleswig de “pn — 
in ehr guter Geichäftsgegend, mit feiten,| dautausſchlige aller Art beſonders aber) Ein unfehlbares Mittel gegen Drehkran. n Parker greßter Keller mit Cementflur. Jiehun F. März, € 3075 
maſſiven, im beften baulichen Zuftande be | Salfluß an den Füßen, trockene und näſſende heit der Schafe, ſeit 3 Jahren in einer] Waſſerleitang, Heizung und ſonſtigen Bequem 5 iehung ‘Th 2 — 4 3 K 7 1 

Flechten, Grindausſchlag, Haar⸗ und Juckflechten] Schäferei mit Erfolg gebraucht. Anweiſung lichkeiten iſt von ſofort oder 1. Npril zu ver⸗ er - n 2, 


findlichen Gebäuden, iſt beſonderer Umſtände 
halber ſehr preiswerth bei ca. 2000 4 Anz 
zahlung zu verkaufen. 

Auskunft ertheilt Herm, Wentz, 
Heiligegeiſtgaſſe 55. 


miethen. Derſelbe eignet ſich auch vorzüglich 
zur Anlage eines Bier⸗Verlags, Deſtillations⸗ 
oder Reſtaurations⸗Geſchäftes. Ae 

Adreſſen n. No. 455 i. d. Exp. d. Z. erb. 


heilt, laut vielen Anerkennungen, ſelbſt in den] hierzu gegen fr. Einſendung von 6 Mk, ev. 
hartnäckigſten Fallen, bei genauer brieflicher Nachnahme. 

Mittheilung Apotheker ©, A. Gabler in Bergmann, Landwirth. 
Paſſau. (9252 Naſeband p. Cröſſin, Pomm. 


Verantwortlicher Redact } er- 
Drud und Verlag vom N. W Kafemas⸗ 


Danzig. 
= Hierzu eine Bellas 


Beilage zu No. 10204 der Danziger Zeitung. 


Danzig, 19. Febrnar 1877. 


Oeſterreich · Ungarn. janlafjung der zahlreichen Schiffbrüche im vorigen ſehen gemacht und keinen kleinen Schrecken bei! ! Bei dem beftigen Schneewehen in voriger Woche 
Wien, 17. Febr. Nach einer Meldung der Jahre die allgemeine Meinung ſich dahin aus⸗ allen Eiſenbahndirectoren verbreitet. iſt auf der Marienburg⸗Mlawkaer Eſſenbahn, 
„Preſſe“ find mit Ausnahme der Zuſammenſetzung geſprochen hat, daß ein oder mehrere Schiffe zur Aus Moskau vom 15. Februar meldet man zwiſchen den Stationen Montowo und Weißenburg, ein 
bes Generalrathes ſämmiliche Differenzen in der Rettung Schiffbrüchiger an unſeren Küſten frationirt der „Pr an den geſtern von der Kaukaſus- | 319 derartig 3 daß — wie man den 
Bank frage, namentlich alſo diejenigen bezüglich werden follten, hal der Rünig jegt beſchloſſen, daß] Armee eingetroffenen Nachrichten hat bei Kiſſttlis waren, ihren We ber ben Jenaer: Se Sige 
der Competenz der Directionen, bezüglich der deen eins der größten und ftärkften norwegischen Dampfe ein Borpoken-Scharmügel zwischen Ruſſen ſind auf dieser trede dem Eiuſcnesen überhaupt ſehr 
Dotation für Ungarn und b glich der Amorti⸗ kanonenboote „Lougen“ zu einem Seezuge längs | und Türken ſtattgefunden. Der Armee⸗ ausgeſetzt; vor Weihnachten lag ein Zug drei Tage an 
firung der Achtzig⸗Millionen⸗Schuld des Staates der norwegiſchen Küſte von Anfang October 1877 Commandant Großfürſt Michael, hat neuerdings derſelben Stelle. J 

an die Bank beglichen. Die Vertreter der National- an dis zum Schluß des Jahres ausgerüſtet werden] die ſtrengſten Befehle gegeben, den ruſſiſchen Vor⸗ * Die falſchen 20⸗Pfennigſtücke ſollen ihren 
dank wür den daher, da nur die ſtreng politiihe ſoll, theils zur Uebung für Offiziere und Mann⸗ poſten jede Provocation unter Androhung der Urſprung in Niederheſſen haben. Man berichtet von 
Fee der obligatoriſchen Vertretung Ungarns im ſchaften, theils um den Handelsſchiffen erforder⸗ Denen kriegsrechtlichen Strafen zu unterſagen. 4 51 daß ſie, nachdem ſie bereits im vorigen Jahre 


eneralrathe noch fireitig fei, an den weiteren lichen Falles Hilfe zu leiſten. — Das Stadt⸗ Mit Bezug hierauf wird jedoch aus Petersburg, Auch RT ö. Wenn ge . kp 


Verhandlungen der Regierungen nicht theilnehmen. Theater in Chriſtiania, in welchem vor kurzer vom 17. Februar telegraphirt: Es liegt hier an Ah: : x 
— Der krwoltungsreipberiiu ſig⸗Teplitzer Zeit ein heftiges Feuer ausbrach, wodurch der amtlicher telle keinerlei Meldung vor, auch iſt hier en een e d 8 bieter late Minen 
Eiſenbahn hat, wie die „Preſſe“ erfährt, der Zuſchauerraum und die Bühne ſtark vom Feuer ſonſt über einen ſolchen Vorfall durchaus nichts in der Provinz felbft zu ſuchen fei. 


Regierung angezeigt, daß er in Folge des geſtrigen und Waſſer beſchädigt wurden, iſt Sonntag Abend bekannt. * ; 
ee nit er e rin den e ee e: (m Türke, V 
Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn abzeſchloſſenen Vertrag der ſehr kurzen Zeit von weniger als 4 Wochen Konſtantinopel, 17. Febr. Ueber die Ver⸗ 10 210 50 Kil. Weizen, 1413543 Kil. Roggen, 
als gelöſt betrachte und mit dem Ende des Monats vollführt worden. handlungen zwiſchen Montenegro und der 54 639 Kil. Gerſte, 536 880 Kil. Hafer, 277 968 Keil. 
Bun 5 Betrieb ſämmtlicher Dänemark. Pforte iſt weiter zu melden: Der Fürſt von es: 7 S 5 3 
ini N A - ir i i . U A u, Leinſaat; ve 
nien einſtellen werde. T Kopenhagen, 17. Febr. Die aus Mit⸗ Montenegro hat dem Großvezir in einer Depeſche ſandt: 2631 000 il. Weizen, 75 500 Kill. G aste, 


8 1 
Beranlafieng bes . holen Ausbruch N A an zunächſt von dort 1 8 Schiffe zwei Delegirte 
u ber eh des Binbnteh ee en ee n e bie Besiheilung son Ainc: an bi. ferdiſchen Delegirten für die Frevens-Unler 1,02 Ueloe son ee 
ie dach Spur ronen an die Communen zu beantragen, ie: : erufen ar: un ir aftsverein 
und Futterſtoffen über die ſochüe - .f. ſelden in den Stand zu 3 — Maßregeln zur handlungen werden morgen hier erwartet. (W. T.) Lebrſtand 5 (eingetragene Genoſſenſchaft) 1 ſich 


vom . Tage angezeigt, daß er mit dem 114 805 Kil. Erbsen, 46 000 Kil. Wicken, 13 200 Nil. 


Grenze verboten. i ; it = ; Amerika. a einer immer regeren Theilnabme. Nicht nur biefige, 
Belgien. faden Wü bende zu ergreifen. io ee Waſhington, 16. Februar. Die Commiſſion] ſendern auch Lehrer der nächſten Umgebung —.— 
Antwerpen, 17. Febr. Das hieſige Handels⸗ Rußland a bar 3 7 die F ax aue 11 Ball ‚an, „1 010 der 8 ai 

i i i . a egen mmen en en, daß di ahre uſſe ſchon itglieder zählte, welche einen 
gericht hat in der Prozeßſache eines Inhaberb von hat mit 8 geg ntſchie 1 Veleroefends von 72,14 K und 6527,55 K. Spar⸗ 


peruaniſchen Obligationen gegen das Haus — Nach Petersburger Blättern ſind im Gouver⸗ in Louiſiana abgegebenen Stimmen als für Hayes]? 5 5 
Dreyfus auf Zahlung fälliger peruaniſcher Coupons nement „Archangel! auf ber Hüreninſel und abgegeben zu betragten seien . e eig sind h Boran and kinbſ ng beirgen Die 
dahin erkannt, daß das Haus Dreyfus für die anderen im Weißen Meere liegenden Inſeln Aus Waſhington wird dem Gerüchte wider⸗ eſchüfte führung unentgeltlich — fo konnte in der 
peruanifdie Anleihe von 1870 hafte, und dafielbe |Silpererzlager entdeckt worden. ſprochen, daß ſich die ſpaniſche Regierung mit den letzten General⸗Verſammlung den Mitgliedern eine 
ur Einlöſung der ſeit dem Jahre 1876 fälligen Auf der Odeſſaer Eiſenbahn hatte vor eubaniſchen Inſurgenten in Unterhandlungen] Dividende von 67. zugebilligt werden, nachdem der 

Eoupons dieſer Anleihe verurtheilt. (W. 9 einiger Zeit eine Entgleiſung ſtattgefunden, eingelaſſen habe, in der Abſicht. der Inſel Autos | Reſervefonds 10 fe. des Gewinnes erhalten batte. 
Spanien. welche ſchwere Opfer gefordert. Das Gericht zu nomie zu gewähren. Die ſpaniſche Regierung ++ Schöneck, 18. Februar. Kaum ift die Auf⸗ 
„Dem, Journal des Debats“ wird aus Mabrid, Kamenietz⸗Podolsk hat den Locomotipführer, nimmt vielmehr zu den cubanifchen Angelegenheiten regung, welche der jüngſt auf der Feldmark Jariihau 
14. Febr., kelegraphiſch gemeldet: Zwiſchen der einen Deutſchen Namens Faller, freigeſprochen dieſelbe Stellung wie bisher ein, und ift keine an einem Mädchen ans Schwarzhof begangene Mord 
Regierung und den baskiſchen Provinzen ift [und dagegen den Eiſenbahndirector Tſchichat⸗ Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß darin irgend ed l 8 ge — 0 je wurde 
kein Convenio vereinbart worden. Man lannſſcheff, 12880 die Aufſichtsräthe Witte, Ungern⸗ EIN? Aenderung eintreten wird. gleich ſtelperte. Amlsvorſteher von Nane e 
den Beſtrebungen der tranſigenten Partei, welche] Sternberg und mehrere Andere zu drei und vier Danzig, 19. Februar. den Gemeindevorſtand Schwarzbof die amtliche Anzeige 
in den baskiſchen Provinzen im Zunehmen begriffen[ Monaten Gefängniß verurtheilt, weil ſie nicht „Der benle in Auſchluß an den Berliner Courir⸗I gemacht, daß am 15. d. M, Nag mittags 5 Uhr, die 
iſt — — 3 . 28 554 85 dale 52 2 und nicht Beer una: . zug von Dirſchan abgelaflene Perſonenzug uach Danzig Branchen RER Hacke — 9 5 gie 
in nwendung de eſetzes vom 25. Juli zu | hätten. nfang waren alle Anklagen, auch erlitt auf der Strecke zwiſchen Dirſchau und ohenſtein] legenen au wohnt, in der Wuhne eines nahe daran 
erlangen ſucht, nicht den Namen „Eonvenio“ geben. von Seiten der ei auf den unglüdtigen einen Worreifenb 1 5 in En — 5 der Zug gelegenen Bruches todt aufgefunden worden ſei. Wie 
Dieſe Bestrebungen werden von der ſpaniſchen Locomotivführer zuſammengehäuft worden. Verf hier um 20 Minuten verſpätet eintraf. e au, ie eder we cht, 15 1 
Regierung auf das Eingehendſte geprüft, denn fie Procurator drehte die Sache aber um und erlaubte * Der Handelsminiſter bat die Kgl. Direction der Or KO, rde ſollen ben 15 And ” ae — 
wünſcht nichts fo ſehr, als das befte Syſtem aus: ſich, den Herren Directoren und Aufſichtsräthen zu Oftbahn angewieſen, mit dem Ban begonnener Bahn peeſer erlegen debe n base 
gate zu machen, um die Rechte der Nation zu jagen, daß es keineswegs der Zweck einer Eiſen⸗ o ee 5 E 55 3 17. Februar. Das dieſige 
chützen, ohne die baskiſchen Provinzen zu verlegen. bahnanlage ſei, ihnen ein Gehalt zu verschaffen ſtürkter Weiſe vorzugehen, um den brodlos ge-] Criminalgericht verhandelte diefer Tage gegen einen 
5 Norwegen. 5 ſondern daß fie auch ihre Pflicht thun müßten. Es] wordenen Arbeitern Gelegenheit zur Beſchäftigung zu | 14jäbrigen Dienftjungen, welcher das Geſchäft feines 
Chr iſtrania, 14. Febr. Nachdem im Ber⸗ hat dieſe Verurtheilung ein außerordentliches Auf-“ verſchaffen. Brodherrn, des Vefigerd Dyck zu Heubude aus Rache 


in Brand geſetzt batte. Der junge Miſſethäter wurde participiren vier hieſige Telegraphenbeamten mit zufam-; Mmfterdam. 17. Februar. [Getreidemarkt.] 500, Mais (old mixed) 60 C. Zucker (fair 
4 Jahren Gefüngniß verurtheilt. — Die biefige| men einem Viertel. Die drei Hauptgewinne bei der (Schlußbericht.) 2 wer, —, Roggen r Muscovados) 9%. Kaffee (Rio) 19%, —— 
elegraphenſtation wird vom 1. April ab mit dem] Waiſenhaus Lotterie, die bekanntlich nach Straßburg, März 190, er Mai 195. — Rüböl ur Mai 41%. (Marke Wilco) 10% C., Speck (short des 8% O. 
Poſtamte comdinirt und dem letzteren unterftellt werden. | Düren und Merſeburg gefallen ſind, beſtehen in großen Wien 17. Febr. (Schluß course.) Papterrente 6245, | Vetreidefracht 5. 
„Der Gerichtsaſſeſſar Genzmer zu Mewe ift| prachtvollen Silbergetäthen (Tafelanflägen ꝛc.) — Am Silber. 67,80, 185 4r Leoſe 105.00, Natienalb. 838,00, 
zum Staatdanwaltgebilfen bei der Staatsanwaltſchaft] Dienſtag wird dier in einem Börſenhaus⸗Concert Deſiree Nordbahn 1800, Freditactien 146,60, Franzoſen 240.00, Productenmärkte, 
des Kreisgerichts zu Marienburg ernannt. Artöt fingen, welche, von Petersburg kommend, einem Galizier 210,50, Kaſchan⸗Oderberger 85,00, Parbubitze⸗ Königsberg, 17. Februar. [Spiritus.] Wochen⸗ 
Elbing, 18, Febr. Unſere lange ſich binfhlep- | Nufe der Kaiſerin Auguſta zur Mitwirkung bei ihren —, Nordweſtbabn 113 75, do. Lit B. —, Lenden] bericht. (v. Portatins u. Grothe) In 
pende Hafenangelegenheit ſcheint nunmehr endlich] muſikaliſchen Brivatfoirsen in Berlin folgt. — Ein Ar⸗ 124,65, Hamburg 60,55, Paris 49,35, Frankfurt 60.55, a 
eregelt zu werden. Das Aelteſten⸗Collegium der hiefigen | beiter verfuchte dieſer Tage, wie die „K. H. Z.“ meldet, Amfterdam 108,20, Creditlooſe 162,50, 1880 er Looſe 
aufmannſchaft hat dem Magiſtrat mitgetheilt, daß es] ſeine leibliche erwachſene Tochter mit einem Meſſer zu 109.80, Lomb. Eiſenbahn 77,50 18847 Looſe 144 00. 5 
ewillt ſei, den höchſt nothwendigen Moolenbau in un⸗ferſtechen, weil dieſelbe ſich weigerte, ihm eine erſparte] Unionbank 53,00, Auglo - Auſtria 74,00, Napoleons 
erem Hafen zu übernehmen, in der Vorausſetzung, daß Summe Geldes auszuliefern. Der Verſuch wurde durch | 9,91%, Dukaten 5,93, Silbercoupons 114,50, Elisabeth ⸗ 
die Staatsregierung die verſprochenen 50000) 4 Bei⸗ die Intervention fremder Perſonen noch rechtzeitig ge⸗ bahn 131,50, Ungariſche Prämienlogſe 70,20. Deutſche 


bilfe gewähre und die Stadt die außerdem erforderlichen bindert. — Wie man der „Voſſ. Zig.“ von hier fchreibt, | Meichsbankuoten 60,95. Türkiſche Looſe 17.30. Gold: 
Mehrkosten von 104 000 K zur Hälfte übernehme, wäh⸗ 1.81% 7 rente 73.95 a 


3 N f i it die Krankheit Johann Jacobys eine lebensge⸗ 
send das Collegium die andere Hälfte mit 52 0 0 4. fährliche. Derſelbe ift mit einem Steinleiden behaftet, London, 17. Febr. [Schluß ⸗Ceurſe.] Con- 
zahlen wolle. So wenig die Finanzen unſerer Stadt das ſich neuerdings etwas bedenklich geflaltet hat. Ja⸗ ſols 95%. 5 lieniſche Reute 71%. Lam⸗ 
eine derartige Ausgabe begünftigen, jo haben Magiſtrat]coby's Arzt, Profeſſor Möller, hat den Profeſſor Schön: | barden 6½. Zn Lombarden⸗Prioritäten alte 98. 3 
und Stabtverorbnete doch in den ſauren Apfel beißen] born hinzugezogen, und es ſteht eine Operation bevor. | Lombarden-Brierit. uent 9 . GM Hufen de 1871 82½. 
und die 52 000 K. bewilligen müſſen, da andernfalls i 5 Ruſſen de 1872 81%. Silber 56%. Türkische 


n . 1 Ob dieſelbe gelingen und ob der 72jährige Mann die⸗ 
leicht der Staat feine Zuſage ganz zurückziehen und] ſelbe überſtehen wird, läßt ſich ſchwer voransiagen, Die Anleihe de 1865 11%. 6 Türten de 1869 —. 
unſer Hafen gänzlich verfallen würde. — Zur Errich⸗ i tui * 1885 


lich . } Aerzte wenigſtens ſollen nicht unbedenklich fein. 
tung eines königlichen Gymnaſiums in unſerer . ! na 


N | -ek, Mohrungen, 17. Februar. Nachdem durch 
Stadt iſt bisher nichts weiter geſchehen, als daß der] Kreistagsbeſchluß vom 29. Dezember v. J. feftaeftellt 
12 ein Grundſtück angekauft hat. Daſſelbe liegt . . 


tember⸗October 67,50 K — Spiritus loco 53,80 
7e Februar 54,00 K, Yır April Mai 55,00 K. 


Metesrologiſche Jepeſche nom 17. Zebruar, 
Uhr. te 


Kreishaushaltsetat betragen die pro 1. Quartal . 
it 10 Jahren unbebaut. Verſchiedene Bürger haben - 0 9 4 795.9 MW 


1877 aufzubringenden Kreiscommunalbeiträge 13 980 K., 


* 
ch jetzt zu einer Petition an die Staatsregierung um wovon auf Mohrungen 953,77 K, auf Saalfeld 827,73 4 18½. Ruſſen de 1873 81%. — Plabdiscont 1% f r 6.1 
nangrifinahme des Baues dieſer ſtaatlichen Lehranftalt | und Liebſtadt 533.78 4 fallen. — (In der Correſpon⸗ Eiverpeol, 17. Febr. 9 (Sin- 8 Walentia . . 167,1 OR 285 8,3 
vereinigt. 2 denz aus Mohrungen vom 14. d. M. ift durch einen] vericht.) U 3000 Ballen on «tion pen ERTL 3,9 . 
Conitz, 17. Febr. Der katholiſche Pfarrer Gutt⸗ Irrthum in der Wortftellung, an der allerdings unſern and Frvort 500 Ballen. — Billiger. — Middl. Or⸗ e. St. Natbien Eee 8,01% 
mann aus * (diefleitigen Kreiſes) erhielt vor etwa] Correſpondenten keine Schuld trifft, der angefochtene leans 6%, middl. Amerikauiſche 6%, fair Dbollerah e ris 1 3,4 
8 Tagen 600 Mk., um in Danzig Meßgewänder ein» | Vortrag über „Welt⸗Anſchaunng Herrn Prediger 5%, middl. Mobile 67/6, New fair Domra 5%, fair 184. 8 ut 
laufen. Als derſelbe nicht wieder kam, ſchöpfte man] Schmidt, der über Chamiſſo Herrn Gerichtsrath Krüger] Bernanı 6076 dl. N en 751,2 icht 0 
erdacht und machte Anzeige. Die jetzt durch den zugeſchoben. Herr Krüger iſt jedoch der Proteſt⸗Erreger, Baris, 17. Febr. S ap Rente usb. 751.6 mäßig — 16 
Beihbiihot Jeſchke vorgenommene Kaſſen⸗Reviſion hat, während Herr Lrediger Schmidt über Chamilfo]72,77%. Anleihe de 1872 106,02%. Italieniſce 8 a 767,7 N i V2.2 
wie man der „Th. Oſtd. Ztg.“ ſchreibt, bis jetzt einen] geſprochen hat. D. Red.) Reute 71,52%. Ital. Tabals - Actien —. ien 748,4 NO lei % 
Defect von über 8000 Mk. ergeben, welchen Betrag Bromberg, 18. Febrnar. Nachdem die Stadt ||: Tabaks⸗Oplisationen —. fen 490, 00 burg. 764.9 ! 23,4 
nunmehr der Kirchenvorſtand zu decken bat. Von dem verorbneten-Berfammlung, wie ſchon gemeldet, den An-| -ombardiige GifenbahmMctien 163,75. Bombardilcr 9 9492 as 
Aufenthalt des p. Guttmann iſt, aller Recherchen un- trag des Magistrats auf Gewährung von Wohnungs: | Prioritsten 232,00. Türken be 1866 11,92%. Türken — an SSW 1 1 
geachtet, disher nichts bekannt geworden. Nach der! geldzuſchüſſen an die ſtädtiſchen Beamten mit 16 gegen] de 1868 65,00. Türlenlssſe 35, 50. u 8 Kenfa safe 185.8 2 — = 
„Conitzer Ztg.“ befindet fih die Angelegenheit bereits] 13 Stimmen abgelehnt bat, bereitet der Magiſtrat eine | bilier 157, Spanier erter. 11%, do. inter. 10%, Sne⸗ —.— (188 SW kei 1 9 3 
unter den Händen des Staatsanwalts. neue Vorlage wegen einfacher Gehalts⸗Echöhung für] caual⸗Actien 663, Banque ottomane 376, Secisté gi 7589 SW H 2 
»In dem Königl. Schullehrer⸗Seminar zu Braun s| diefe Beamten vor. — Noch immer wird ſeitens der] nerale 510, Ersbit fongier 603, neue Eqypter 186. * 17508 S8 fi . 
berg finden die diesjährigen Prüfungen an folgenden] Boftämter auf Briefe aus Rom gefahndet, deren — Wedel auf London 25, 15. — ig. ge⸗ St.. 7574 W m 493 
drei Terminen ſtatt: die Entlaſſungs⸗ aud Schulamts⸗] Adreſſe die Handſchrift des Grafen Ledochowskiſſchüftslos . ar a 877588 2 
bewerber- Prüfung vom 16.—20. März; die Schulamts⸗ zeigt. Wie polniſche Zeitungen mittheilen, find neuer⸗ Baris, 17. Febr. Preducten markt. Weizen abe 1761.1 S885 0 0 8. 
Präparanden-Prüfung zum Eintritt in das Seminar] dings in Bromberg derartige Briefe angehalten worden, | bebpt. e Februar 27,50, ur März⸗April 28,00, 7. SJ Cerlernbe 757 S 3 25 > 
am 23. und 22. März; die zweite Prüfung der welche an einen Bürger des Nachbarſtädtchens Fordons | Mai⸗Juni 29,25, Mai⸗Auguſt 29,75. — . 788.38 a = * 
Volksſchullehrer vom 20.—23. October. gerichtet waren. Nach Oeffnung der Briefe ergab ſich, matt, 7er Februar 59 00, due Mürz-April 60, 75, 7% 8 7574 SSO idee 219) 
* Königsberg, 18. Febr. Nach dem vom Ma⸗ Mai⸗Juni 63,00, Je ARE Rust 63,76 * weich., 8 Breslan ; 


daß fie von einem Geiftlihen aus Weſtpreußen Mr 
ſchrieben waren, der ſich gegenwärtig in Rom aufhält, |; 
und deſſen Handſchrift mit der des Grafen Ledochowski 
große Aehnlichkeit hat. 


Vermiſchtes. 
— Der Abg. v. Gerlach 0 am Freitag Abend an 


der Ecke der Linkſtraße überfahren worden und hat 
nicht unerhebliche Verletzungen erlitten. 


Nebel 

) See ruhig. ) See ruhig. 
gang mäßig ) Aufklärend. ) ig. 
gen. Nach 
Regen. 10, Nachts Regen. 
Das Barometer iſt in Schottland außerordentlich 
raſch geſtiegen, das Minimum bat ſich nach dem 
Skagerak fortgepflanzt, jedoch an Tiefe ſehr abgenommen. 
Da Sulig in Gentraf» und Südoſtenropa der Luft⸗ 
druck um mehrere Mm. gefallen, find die Gradienten 
ering und die in ganz Deutſchland berrſchende füdweſt⸗ 
iche Luftſtrömung grbßtentheils Innen oder mäßig. 
nur Friedrichshafen meldet ſtürmiſchen Weſt mit Regen. 
burg iſt die Witterung veränderlich mit Regen⸗ 


giſtrat aufgeſtellten Finanzplane wird ſich der Betrag, 
welcher hier im nächſten Jahre an Communalſteuer 
aufzubringen iſt, auf 1 329 122 Mk. belaufen. Bisher 
elangten an Communalſteuer 220 % Zuſchlag zur 
Staats-Kelaffen⸗ und Einkommenſteuer zur Erhebung. 
Pro 1877/78 reicht dieſer Zuſchlag aber nicht aus, wes⸗ 
halb der Magiſtrat den Antrag auf Erhöhung deſſelben 
auf 240 0/o geſtellt hat. — Der vor einigen Tagen 
verhandelte, mit Freiſprechung endigende Criminalproceß 
egen den Kaufmann Arnoldt und Beſitzer Grigatis 
auch über das Schickſal des hieſigen, Fabr. ge⸗ 
chloſſenen „Socialdemokratiſchen Wahl- 
eins“ in er Juft entſchieden. Der Gerichts ⸗ 
bof hielt den Beweis, dab der von den beiden Ange: 
klagten geleitete letztere Verein eine Fortſetzung des ge⸗ 
ſchloſſenen Socialdemokratiſchen Arbeiter » Vereins ſei, 
nicht für erbracht und hob daher mit der e n 
zugleich die fee des Wahl⸗Vereins auf. — An 
dem in die hieſige Fiſcher'ſche Collecte gefallenen Haupt⸗ 
gewinn der letzten Ziehung der preußiſchen Lotterie 


94,00, 7. Mai aaguß ) See urrubig 
93,50, er September⸗Dezember 90,50. ei fle 

Sc 3 61,75, 7 Mai⸗Auguſt 68,00. — Wetter: 
Antwerpen, 17. Febr. Getreibemarfı 
Schlußbericht.) Weizen behauptet. Roggen unveränd. 
Hafer und e behauptet. — Petroleummarkt. 
, Se e arne 97 be 38 Fe. Je 
Köln, 18. Fehr. In unſerer Vorſtadt Ehrenfeld Mit 5 86 8 u 35 ber, 86 Br. Mr 
warden gestern zwei Leude verhaftet, welche einer Falſch⸗] Aare, 0 dez, br., d. April ed. * 
münzerbande angehört und nu Vertrieb der —— September 39 Br. — Feſt 


baten ben . — 100 Rein — Betz de de ee W Si, Ym Bmme 


Ham ich 
5 irte 110%, % Bonds > | bien. Auf den britiſcheu Inſeln dauern die Nordweſt⸗ 
ee u, acific 107 winde 1 Während in Petersburg mit ſtarkem 
Newyork Centralb. 97%. Höchſte . e S 


Börſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt a. M., 17. Februar. ecten⸗Societät. 
Sredifactien 120%, Franzoſen 196%, Silberrente —, 
1860er Looſe 97%, Papierrente —, Goldrente —, 
Galizier 17234. Ziemlich feſt. 


teigen des Barometers wieder firenge Kälte einge ⸗ 

icht treten, iſt das uwetter bis Riga und Wilna vor⸗ 
gedrungen. . orwegen, Weſtdentſchland und Frank: 

reich hat die Wärme abgenommen. 

Deutſche Seewarte. 


Voerantwortzicher Nebactenr H. Rödner. 2 
Druck und Verlag von A. W. Kafemaun in Danzig. 


